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Drei engliſche Kundgebungen

Die Wiedereröffnung des engliſchen Parlaments hat drei offizielle
Erklärungen mit ſich gebracht, die, will man klar und ohne einſeitige
politiſche Perſpektiven die Lage überblicken, nur zuſammen gewertet
werden dürfen. Um einen muſikaliſchen Vergleich zu gebrauchen, wäre

es irreführend, nur die führende Oberſtimme der Rede des engliſchen
Miniſterpräſidenten im Unterhaus heragszugreifen; das Muſikſtück
der Erböffuung des engliſchen Parlaments iſt polyphon, und in dieſer
Mehrſtimmigkeit von Thronrede, Unterhausrede Bonar Laws und
Oberhaubrede Lord Curzons iſt insbeſondere der zwiſchen den beiden
letztgenannten Kundgebungen beſtehende und ohne Zweiſel vorher wohl
erwogene Kontrapunkt zu beachten.

Die Thronrede iſt, wie immer, ganz allgemein
Der Unterhausrede Bonar Laws gebührt der Rang der führenden

Oberſtimme ſchon deshalb, weil das Unterhaus längſt die tatſächlich
erſte Kammer und das eigentliche Parlament darſtellt, und weil
folglich dort der Chef der Regierung ſprach. Jn der Rede Bonar
Laws ſind nun immerhin zwei Gedankengänge neu und bis zu einem
gewiſſen Grad, nach der Lektüre der für unſer Gefühl recht flauen
Thronrede, ſogar überraſchend. Bonar Law wies auf die Möglich-
keit einer Abberufung der engliſchen Truppen vom Rhein hin; er
ſagte nicht, daß dieſe Abberufung bald erfolgen müſſe, er ſagte aber,
daß ſie erfolgen könne; tatſächlich rechnet man in der engliſchen
Hffentlichkeit ſogar mit einer baldigen Abberufung. Nun konnte bis
her eine Abberufung der engliſchen Truppen als Fortſetzung der eng
liſchen Neutralität betrachtet werden, als Fortſetzung ſogar in einem
für Frankreich nicht ungünſtigem Sinne. Ohne Zweifel würde
praktiſch wenigſtens im militäriſchen Zuſammenhang ein Abzug der
Engländer den Franzoſen Erleichterungen gewähren; der auch ins
alte beſetzte Gebiet übergreifende techniſche Widerſtand gegen die
franzöſiſchen Kohlentransporte würde allerdings nach einem Abzug
der Engländer weit fühlbarer werden. Bonar Law hat nun in be
merkenswerter Weiſe die mögliche Abberufung der engliſchen Truppen
vorgreifend mit einem ſo bedeutſamen politiſchen Kommentar verſehen,
daß die Franzoſen der Abberufung, wenn ſie einmal Tatſache geworden
iſt, ſchwerlich froh werden dürften. Bonar Law ſagte nämlich mit
dürren Worten, die Abberufung wäre gleichbedeutend mit einem Bruch

der Entente. Vergleicht man dieſen Satz mit der noch in der Er
zlärung beim Abbruch der Pariſer Konferenz gefliſſentlich unter

i chterhaltung der ententiſtiſchen Traditionen, dann muß
e rkhnterSaueonge Kanseinennene,er e l aws eine ne 4waähnte

der Folitik anſchlägt. Ein zweiter Paſſus der Unterhaus
Zede des engliſchen Regierungschefs wäre noch zu erwähnen: die
Darſtellung und offene Kennzeichnung der franzöſiſchen Furcht vor
Deutſchland. Bonar Law führte aus, daß Frankreich in einem merk
würdigen Zwieſpalt ſtünde, daß es aber auf der anderen Seite ſich
davor fürchte, Deutſchland könne wieder ſo kräftig werden, um Repa
rationen zu leiſten. Man kann es nicht kürzer ſagen; daß man es
von ſolcher Stelle aus ſagt, überraſcht um ſo mehr, als man ſolche
Außerungen von Lloyd George, aber nicht von ſeinem konſervativen
Nachfolger erwartet hätte. Natürlich ſoll dieſe Außerung Bonar
Laws auf den von England im Jahre 1922 und vorher mehrmals
angebotenen, zuleßzt auf der Pariſer Konferenz vorgeſchlagenen
Garantievertrag hinweiſen, den Frankreich bekanntlich als ungenügend
abgelehnt hat.

Dagegen hat Lord Curzon, der vor dem Oberhaus die Politik des

Kabinetts zu vertreten hatte, nach der anderen, mehr franzoſen
freundlichen Seite hin argumentiert. Es iſt hervorzuheben, wie ſehr
Lord Curzon, der exſt vor kurzer Zeit mit erheblichem Arger über
die franzöſiſche Querköpfigkeit aus Lauſane zurücktehrte, jede Schärfe
gegen die franzöſiſche Orientpolitik vermeidet und dabei die „wohl
wollende“ Neutralität Englands betont, die dem Kommentar Bonar
Laws zu der Rückberufung der Truppen doch eigentlich ſchon fehlt.
Jm Sinne der Thronrede ſtellt auch Lord Curzon die bisherige Er
gebnisloſigkeit des Ruhrabenteuers feſt; aber als Kontrapunkt zu
Bopnax Law betont er deutlicher als ſein Regierungschef die Sympathie
Englands für Frankreich und den engliſchen Wunſch, daß Frankreich
durch die Reparation befriedigt werde. Für eine Jntervention er
ſcheint Lord Curzon der Zeitpunkt noch nicht reif. Wenn er Amerika
und dem Völkerbund eine von England freudig zu begrüßende führende
Rolle bei einer zukünftigen Vermittlung zuweiſt, ſo tut er dies ohne
den freundſchaftlichen, aber mahnenden Ausblick, mit dem Bonar Law
die Franzoſen auf die durch den Ruhrüberfall provozierte kommende
deutſche Gefahr einer ſpäteren Zukunft aufmerkſam macht.

Das Geſamtbild der engliſchen Erklärungen, die durch die Reden
der vppoſitionellen Führer nicht weſentlich beeinträchtigt wurden,
ergibt alſo weitere Neutralität und verſteckte Drohung mit einer
politiſch nicht mehr zweideutigen Abberufung der engliſchen Truppen,
alſo mit der Aufforderung an Frankreich, ſich für oder gegen die
Entente mit England zu entſcheiden

Das Echo in Frankreich.

Paris, 18. Febr. (Priv.-Telegr.) Der „Temps“ iſt mit der
Rede Bonar Laws nicht zufrieden. Die Zeitung fragt, ob ein franzö
ſiſcher Premierminiſter ebenſo ſprechen würde, wenn England ſich in
gleicher Lage befände wie Frankreich und auf eine Erklärung der
Bundestreue warte. Bonar Law habe alle Beweggründe der Franzoſen
und alle Folgen ihres Unternehmens in düſteren Farben gemalt und
dadurch Cunv ermutigt. Bonar Law habe auch die Londoner Ver

handlungen nicht richtig dargeſtellt. Die Prophezeiung Bonar Laws,
haß Frankreich kein Geld erhalten würde, auch wenn Deutſchland
Japituliere, ſei überflüſſig. Deutſchland werde aus dieſen Worten Vor
teil ziehen. Die Warnung vor dem wachſenden Haß der deutſchen
Bevölkerung erſchreckt den „Temps“ nicht. Das Blatt erwidert ſtolz-
Wir Franzoſen halten eine Drohung für keinen Beweis und wir
glauben nicht, daß die Stärke das Recht erſetzen kann!“ (Wobei
der tapfere Leitartikler des „Temps“ nicht etwa an die Beſetzung des
Ruhrgebietes, ſondern an Deutſchland nach zwanzig Jahren denkt.
Und ſelbſt wenn das deutſche Volk doppelt ſo groß würde, wie das
Volk Frankreichs, ſei keine Gewalt zu fürchten „Die Ziviliſation
verhindert Ungerechtigkeiten dieſer Art.“ (Wieder fragt der Leſer,
weshalb die Ziviliſation in dieſem Falle nicht die Beſetzung des Ruhr
gebietes verhindert hat?)

Note

Die Stadt Gelſenkirchen iſt mit einer Buße von 100 Millionen Mark
beſtraft worden. Nach den Berichten franzöſiſcher Zeitungen bildet
dieſe Beſtrafung den Auftalt zu der nunmehr zu handhabenden
„ſtrengen Methode“. Dieſe Einſtellung der franzöſiſchen Preſſe beweiſt
immerhin, daß die erſten 5 Wochen der Ruhrinvaſion einen vollen Miß
erfolg bedeuten; denn man muß immer bedenken, daß Poincaré den
Marſch an die Ruhr unternommen hat mit dem Ziel, Koks und Kohle
ür Frankreich zu holen und nebenbei noch die deutſchen Finanzen zu
anieren. Die franzöſiſche Preſſe hält es demnach nicht e für ratſam,
ihren Leſern „Siege“ zu erzählen und Erfolge vorzutäuſchen, ſondern
geſteht rundweg ein, daß es nicht möglich iſt, die Schätze des Ruhr
an für die einmarſchierten Mächte mit eigenen Hilfskräften W
euten. Das iſt das Eingeſtändnis der techniſchen Ohnmacht, das eine

pageteg Blamage bedeutet. Die „Erfolge“ der Franzoſen und Belgier
aben ſich bisher nur in der Form der Ausweiſungen von Perſonen,

der Desorganiſierung des Produktions- und Verkehrsappavates und der
Verſchlechterung der Lebensmittelverſorgung geäußert. Allein die Milch
verſorgung der Stadt Eſſen iſt von dem Monatsdurchſchnitt von 35 000
Litern auf etwa 6500 Liter zurückgegangen. Die Verkehrskontrolle der
Franzoſen und Belgier bewirkt außerdem, daß dieſes viel zu geringe
Quantum in einem Zuſtand ankommt, daß es für die Säuglinge, deren
Zahl in Eſſen 22 000 beträgt, nicht verwendbar iſt. Jm übrigen ſcheint
die neue Mekhode, von der man das Mürbemachen der deutſchen Be
völkerung erwartet, in der gänzlichen Abriegelung des neubeſetzten Ge
bietes vom unbeſetzten veſtehen zu ſollen. Ob Frankreich damit den
Stein der Weiſen gefunden hat, wird ſich bald zeigen. Wir haben be
g ete Hoffnung, es nicht zu glauben. Jedenfalls laſſen die häufigen
Minifterre zwiſchen Paris und Brüſſel darauf ſchließen, daß die
Okkupationsmächte ſich ſelbſt von der neuen Politik nicht allzu viel ver
ſprechen.

Die deutſche Regierung ſitzt mit ihren Maßnahmen, die ſie als Ant
wort auf jede neue Gewalttätigkeit der Franzoſen und Belgier trifft, in
der Hinterhand. Splange ihnen die Durchlöchernyng der deutſchen Ein
heitsfront nicht gelingt, iſt an einen lichen Erfolg des franzöſiſch
belgiſchen Einfalls in das Ruhrgebiet für die Beſatzungsmächte nicht zu
denken. Und dafür wird das deutſche Volk ſorgen.

w
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Gelſenkirchen, 15. Febr. Geſtern nachmittagbenahm ſich am Hauptbahnhof ein franzöſiſcher Offizier provozierend.
Er wurde darauf von einer Menſchenmenge umringt und in die
Hindenburgſtraße abgedrängt, wo er ſeine Piſtole zog und ſie auf die
Menge richtete. Einer Schußtzpolizeiſtreife gelang es mit vieler Mühe,
an ihn heranzukommen. Der Offizier übergab den Beamten ſeine
Piſtole und bat um Schutz, es gelang aber nicht, ihn vor einigen
Schlägen und Fußtritten zu bewahren. Ex wurde ſchließlich nach dem

2

Polizeipräſtdium gebracht wo ihm eine kleine Kopfwunde von einemen henen wreee Abends umlagerten Tauſende das Polizei

präſidium.
Die geſtern hier von den Franzoſen Verhafteten befinden ſich in

Recklinghauſen. Von den verhafteten Polizeibeamten ſind 31 Mann
ins Gefängnis geworfen worden. Der Oberbürgermeiſter, der Bürger
meiſter, der Polizeipräſident, der Reichsbankdirektor und der Polizei
major wurden in einer gemeinſamen Zelle untergebracht. Sie waren
gezwungen, in den Kleidern auf dem bloßen Fußboden zu ſchlafen.
Einer von den Polizeibeamten wurde auf dem Transport verwundet.

Terror und Abwehr.
Unter Anwendung von Gewalt.

Eſſen, 14. Febr. (WTB.) Diviſionsgeneral Fournier hat dem
Oberbürgermeiſter der Stadt Eſſen in einem Schreiben mitgeteilt, daß
er auf Grund der Weigerung der Hotelbeſitzer und Kaufleute, An
gehörige der alliierten Armee zu bedienen, folgende Maßnahmen ge
troffen habe: Das Hotel Handelshof wird requiriert, alliierten
Militär und Zivilperſonen wird das Recht eingeräumt, ſich in allen
dem Publikum geöffneten Lokalen bedienen zu laſſen, im Weigerungs
falle wird das Lokal geräumt, erforderlichenfalls wird Gewalt an
gewandt. Endlich wird den allierten Militär und Zivilperſonen
das Recht eingeräumt, in allen dem Publikum geöffneten Laden
geſchäften zu kaufen, was ſie nötig haben. Falls die Geſchäftsinhaber
den Verkauf verweigern, werden die Geſchäfte geſchloſſen, erforderlichen
falls unter Anwendung von Gewalt.

Der
Paris, 15. Febr. (WTB.) Der diplomatiſche Berichterſtatter

der Agentur Havas teilt mit, daß die Botſchafterkonferenz in ihrer
Montagsſitzung eine die Memelſrage betreffende Entſcheidung ge
troffen hat. Sie habe der Regierung in Kowno mitgeteilt, daß ſie die
Abſicht habe, den Hafen von Memel

unter die Souveränität von Litauen
zu ſtellen unter der Voransſetzung, daß die litauiſche Regierung ſich
verpflichte, gewiſſe Bedingungen zu unterzeichnen, die ſich insbeſondere
auf Schiffahrtserkeichterungen, Durchgangsverkehr mit den Nachbar
ſtagten uſw. beziehen. Wenn die litaniſche Regierung die verlangten
Sicherheiten gebe, werde Petisne, Präſident der interalliierten Kom
miſſion ſeine Befugniſſe niederlegen und a

Litauen werde dann de jure anerkannt werden.
Die endgültige Entſcheidung werde ſofort getroffen werden, nachdem
die Antwort von Kowno auf die Mitteilungen eingegangen ſein werde,
die durch die Delegierten Clinchamp im Auftrage der e
konferenz gemacht würden, und die verlangten, daß an Ort un Stelle
eine Unterſuchung über den Aufſtand eingeleitet werde.

Der Interrentionsgedanke in Amerißg.
Waſhington, 15. Jeb. WB.) Der Republikaner Vorgt

in der gegen
wirb, Präſi

T

verlangt die Entſchlie
lung ſeiner Kriegsſch
ſchließung ein, die da
internationaler Streit
Die Entſchließung ſchlät
richtshofes der Nationen

daß Kriege als Mittel zur Regelung
für angeſeslich erklärt werbes ſs en.
Schaffung eines internationalen Ge

Ooppelte Gewalt doppelter Widerſtand!

halte, genügten.

49. Jahrg.

Denutliche Antwort.
Efſen, 14. Febr. (WTB.) Die Antwort auf das Schreiben

des Generals Fonrnier von geſtern, in dem dieſer ſcharfe Maßnahmen
ankündigt, iſt bereits fertiggeſtellt und wird im Laufe des Tages dem
General zugeſtellt werden. Darin wird deutlich zum Ausdruck ge-
bracht, daß die Franzoſen als Eindringlinge betrachtet werden und daß
die Erregung der Bevölkerung über das Verhalten der Franzoſen
berechtigt ſei. Eine Verantwortung der Behörden für die Maß
nahmen der Bevölkerung, die dieſe zum Selbſtſchutz ſpontan ergreiſt
könne unmöglich übernommen werden.

Ein neuer Mord.
Köln, 14. Febr. (WTB.) Der Lokomotivputzer Elt vpBetriebswerk Jüngerat wurde heute beim berſhreten des v r

körpers, zu deſſen Seiten ex Eigentum hat, von einem franzöſiſchen
Poſten ohne erkenntlichen Anlaß erſchoſſen.

Verhaftet, verſchleppt

Wiesbaden 14. Febr. Nach Blättermeldungen ſind Oberbürgermeiſter Trabers, hie Schlitt und Se nie
Höfer von den Franzoſen feſtgenommen und aus Wiesbaden fort
geſchafft worden. Ferner ſind Oberregierungsrat Völcker von der
Wiesbadener Regierung und Oberſt a. D. von Löben vom Ver
ſorgungsamt ausgewieſen worden. Als Proteſt gegen die Verhaftung
des Bürgermeiſters ſind die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten in
einen 24 ſtündigen Ausſtand getreten.

Züher Widerſtand.

Eſſen 15. Jebr. Die Franzoſen haben die Zeche Proſper III
beſeht, weil ihnen die verlangten Kohlen nicht geliefert wurden.
Daraufhin hat die Belegſchaft die Arbeit niedergelegt. Dem Proteſt
ſtreik haben ſich die Zechen Rheinbaben und Vereinigte Sellheim an
geſchloſſen. Die Beſaßzungsbehörde hat die Eſſener Aügemeine
Zeitung verboten und das Verlagshaus Girardet beſeßt. Der
Syndikus des Detailiſtenverbandes Eſſen wurde geſtern von Franzoſen

et und nach Bredeney gebracht. Anlaß hierzu gab der Be
ſchluß des Kleingewer den Franzoſen nichts mehr zu verkaufen.
Am 16. Februar finden vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Eſſen
Bredeney öffentliche Verhandlungen ſtatt gegen den Oberbürgermeiſter
Arenſtein-Oberhauſen, der ſich weigerte, den vom belgiſchen Militär
beſetzten Bahnhof Oberhauſen mit elektriſchem Strom und Gas zuverſorgen, ferner gegen den Direktor Bußmann vom rheſgiſchweſt
fäliſchen Elektrizitätswerk, gegen den Bürgermeiſter Schäfer-Eſſen
wegen Nichtlieferung von Kohlen und anderen Dingen und gegen den
Syndikus vom Kleinhandelsverband Eſſen.

Die Verkehrslage im Ruhrgebiet.
Geringer Güterverkehr. e

E c 14. Febr. (WTB.) Jnfolge der Sperrung der Krhle,
ihrer Nebenprodukle und der metallurgiſchen Produkte iſt der Güter
verkehr nur gering. Es fahren nur wenige Züge. Aus dem Norden
des Bezirkes wird berichtek, daß die Güterzüge 25 Minuten halten
müſſen, wo ſie von den Franzoſen nach zollpflichtigen Waren dur
ſucht werden. Durch die Beſetzung des Güterbahnhofes Hengſtei t
die Betriebslage der Strecke Unna Elberfeld nach wie vor ſchlecht
Die Züge werden kontrolliert und dann duxchgelaſſen. Elberfeld iſt
nur auf Umwegen zu erreichen. Die Lebensmittelverſorgung hat
hierdurch im ſüdlichen Teil des Bezirkes mit Schwierigkeiten zu
kämpfen.

überflüſſige Mühe!
Köln, 15. Febr. Priv.Telegr.) Die von den Franzoſen und

Belgiern im beſetzten Gebiet eingerichteten Ausfnhrbüros, die gegen
Erlegung einer zehnprozentigen Ausfuhrabgabe Ausnahmen von dem
Ausfuhrverbote bewilligen ſollen, ſind ohne Arbeit, da die Jnduſtrie
und der Großhandel einmütig der Auffaſſung ſind, daß von der
Möglichkeit, Ansnahmen zu erhalten, niemand, der ſich nicht ſelbſt zum
Verräter ſtempeln will, Gebrauch machen wird.

Der engliſche Widerſtand in der Kohlentransportfrage.
London, 15. Febr. Die Haltung der britiſchen Regierung ve

züglich des Transportes von Kohlen nach Frankreich durch die Kölner
Zone iſt unverändert. Das Kabinett iſt der Anſicht, daß die anderen
Bahnlinien für die Kohlen, die Frankreich aus dem Ruhrgebiet er

ine rLiberaler Jntergentionsantrag in England.
London, 15. Febr. (WTB.) Die Nativnalen und die unab

hängigen Liberalen haben einen Antrag eingebracht, wonach der Völker
bund erſucht werden ſoll, eine Kommiſſion von Sachverſtändigen zu er
nennen, um über die Fähigkeit Deutſchlands, Reparationen zu zahlen,
Bericht zu erſtatten, desgleichen über die beſte Art, um die Zahlungen
g. verwirklich. Die Vereinigten Stgaten ſollen gebeten werden, in der

ommiſſion vertreten zu ſein.

Rervöſer Verhehr Paris-Vrüſſel.

Paris, 15. e e Einige Zeitungen kündenan, daß der belgiſ Premierminiſter Theunis in Paris eintreffen
werde, um mit Poincaré über die e einer neuen M im
Ruhrgebiet und über die Ernennung des Generals Weygand zum Ober
befehlshaber des Gebietes zu ſprechen. Der „Intranſigeant“erklärt aber, daß Theunis ſeine Reiſe noch um einige Enge verſchieben

nun und daß vielleicht Poinearé an einem der nächſten Sonntage nach
Brüſſel reiſen wird.

Erneutes Fallen des Frau.
Raris, 15. Telegr. (Priv.-Telegr.) Der Fraue iſt anfs nene

gefallen. Geſtern wurden über 76 Francs für das engliſche Pfund
bezahtt, heute wurden 27 Francs und einige Centimes für das Pfund
gebelen, und der Dollar ſteht auf 16 Franes 40 Centimes. Die Mar?
hält ſich in der langſamen Aufwärtsbewegung. Die Abendzeitungen
melden eine Bertenernung des Zuekers, des Mehles und anderer Lebens
mittel. Der Zuckerpreis iß nach dem „Temps“ um mehr als 60 Francs
für 190 Kilogramm geſtiegen, eine Hanfſe, wie ſie bisher noch niemals
verzeichnet worden iſt.

Kein Vergarbeiterſtreiß in Frankreich

Paris, 13. Febr. Die Bergarbeiter ſchloſſen ſich
richt dem Aufruf der kommuniſtiſchen Bergarbeiter an, die den Aus
Kand für Freitag vormittag verkündet haben, ſondern unterbreitete
dem Arbeitsminiſter die Forderungen der ihm angeſchloſſenen VBerg
arbeiter und forderten die Bergarbeiter auf, das Ergebnis dieſer Ver
handlungen abzuwarten. bevor ſie die Arbeit niederlegten.
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Frankreichs Schuld
an der Verkehrsbeſchränkung.

Antwortnote der deutſchen Regierung.

Das Auswärtige Amt hat, wie „WTB. meldet, der franzöſiſchen
Botſchaft auf die Note vom 31. Januar wegen der Einſtellung der
Schnellzugsverbindungen Paris Köln-Berlin-Warſchau und Ver
lin Eydtkuhnen--Riga wie folgt geantwortet:

„Wie der franzöſiſchen Regierung bereits auf eine bei der deutſchen
Botſchaft in Paris angebrachte Beſchwerde über die Einſtellung anderer
Schnellzugsverbindungen mitgeteilt wurde, haben die durch die Be
etzung des Ruhrgebietes verurſachten und inzwiſchen durch die Be
dung weiteren deutſchen Gebietes verſchärften Verkehrsſchwierigkeiten
i eichsbahnverwaltung zu ſtarken Einſchränkungen der fahrplan-

mäßigen Zugverbindungen gezwungen So haben am 1. Februar etwa
vierzig vom Hundert der deutſchen Schnellzüge eingeſtellt werden müſſen.
Die Einſchränkungen ſind naturgemäß in erſter Linie bei denjenigen
Zügen eingeſührt worden, die, wie die Luxus und Schlafwagenzüge,
nur von verhältnismäßig wenigen Reiſenden benutzt zu werden pflegen.
Dazu gehören unter anderen auch die Züge, die bisher die alliierten
Wagen in der Richtung Warſchau--Riga und Prag-- Bukareſt durch
deutſches Gebiet befördert haben.

Die Einſtellung der Züge iſt eine durch Frankreichs und Belgiens
Vorgehen erzwungene Notſtandsmaßnahme, die aufgehoben werden
wird, wenn und inſoweit die Verhältniſſe es geſtatten.“
Gleichlautende Erklärungen erhielten die belgiſche und polniſche Ge
fandtſchaft.

Franzöſiſche Briefe aus dem Ruhrgebiet.
Der „Vorwärts“ veröffentlicht den Brief eines in Eſſen ſtatio

nierten franzöſiſchen Offiziers an ſeine Frau, der durch Zufall in
deutſche Hände fiel. Jn ihm heißt es, der paſſive Widerſtand, der von

tg zu s m Induſtriegebiet zunehme, werde geradezu unerträglich.
kein Menſch verkehre mit den Franzoſen keiner würdige ſie auch nur

eines Blickes Große Sorge machten auch die Mannſchaften. Die Zucht
lockere ſich, aufrühreriſche Reden würden laut. Es ereigneten ſich Fälle
von Deſertionen. Die franzöſiſchen Eiſenbahner, die, aus den fried
lichen Verhältniſſen herausgeriſſen ſeien, murrten und ließen es auch an
der nötigen Arbeitsfreudigkeit fehlen. Auch die belgiſchen Soldaten
Lin unzuverläſſig. Man habe kürzlich zwei Regimenter auswechſeln

en.

Die „O. A. Z. ler aus dem Brief eines franzöſiſchen
Eiſenbahners, der aus Düren vom 1. n datiert iſt, folgende
Stelle: Man fordert Freiwillige, die hier bleiben. Du kannſt dir denken
daß ich darauf nicht ſonderlich ſcharf bin. Hier täuſcht man uns augen
blicklich mit allerhand Verſprechungen, weshalb ich glaube, daß wir
wieder einmal die Einfallspinſel der Offiziere ſind. Der Schreiber des
Briefes gehört der 5. Sektion der Feldeiſenbahn an.

Außenpolſtiſche Aberſicht.
Krieg oder Frieden?

Die Räumung Smyrnas abgelehnt. e
Paris, 15. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Lage in Smyrna bleib

n wie vor geſpannt, wenn auch nicht mehr direkt gefährlich. Die
Alliierten haben den Türken in einer Note zu verſtehen gegeben, daß

a ege ſern tand von r n in r e nn folgedeſſen eine Räumung des Hafens von Smyrna für ſie nicht in
Frage kommen könnte

Türkiſche Gegenerklärung.
Paris, 15. Febr. (WTB.) Nach dem „Journal des Débats“

Hat der der türkiſchen Delegation in Paris angehörende Raghib Bei
am Quai d'Orſay eine Mitteilung der türkiſchen Regierung überreicht,
in der erklärt wird, daß ſie den Waffenſtillſtand von Madros, auf Grund
deſſen die Alliierten für ihre Schiffe die freie Benutzung ſämllicher

15. Febr.

immer deutlicher bemerkbar. Die Pariſer Preſſe iſt e
vanzöſiſche in Peru

Has neueſte Wunder der Technik.

Ein Kind vhne Kopf bleibt zeitlebens ein Krüppel.
(Weisheit des Brahmanen.)

Am Biologiſchen Jnſtitnt in Wien iſt eine Operation gelungen,
die das Weltbild verändern kann. Der Operateur Walter Fink hat
tiefnarkotiſierten Tieren, und zwar Jnſekten (Waſſerkäfern), den Kopf
abgenommen und ihn durch einen anderen Waſſerkäferkopf erſetzt. Die
Operation gelang. Der alte Käfer mit dem neuen Waſſerkopf lebte
weiter. Feſtgeſtellt wurde, daß Männchen mit einem weiblichen Kopfe
weibliche Allüren annehmen und umgekehrt. Auch die Farbe des Tiers
veränderte ſich entſprechend dem Kopf. Bitte dies alles iſt kein
Bee Spaß, es iſt ernſthafte Wiſſenſchaft. Der Gelehrte hat im
Wiener „Tag“ über ſeine Arbeiten einen ausführlichen Bericht ver
öffentlicht, der das Staunen der wiſſenſchaftlichen Welt erregt.

Die unwiſſenſchaftliche Welt ſtaunt nicht. Sie hat längſt gewußt
pder intuitib geahnt, daß der Glaube vom Kopf als weſentlichem Be
ſtandteil der Lebeweſen ein Aberglaube iſt. Nicht bloß bei Waſſer
käfern, ſondern auch bei höher organiſierten Geſchöpfen. Sie hat ſich
dieſe Kenntnis auf empiriſchem Wege erworben. Bei der Betrachtung
pon Politik und Diplomatie und Krieg und Revolution. Allerdings,
ſo ganz einfach die Köpfe vertauſchen das iſt eine neue Sache. Und
wenn dieſer Kulturfortſchritt erſt bei den Waſſerkäfern gelungen iſt,
warum ſoll er ſich nicht auf den Menſchen ausdehnen laſſen Auch
die Erzeugung von Krebs, Syphilis und anderen Kulturgütern hat ja
bei den Ratten angefangen. Aber welche Perſpektivel! Man ſieht ſchon
die Jnſerate unter den „Kleinen Anzeigen“: Prachtwoller Kavaliers-
kopf, raſiert, mit Augenrand für Einglas, leicht ſaufblau, zu vergeben.
Hder: Entzückender Pagenkopf, garantiert hohl, naturhellblond, paſſend
ſt Bar oder Dame von Welt, weil keine W n für ſelben,

illig zu verkaufen. Die Verkäufer nehmen dann irgend einen neu
kralen Kopf in Tauſch. Oder ſie gehen in die politiſche oder kommunal
politiſche Bewegung, dann können ſie ſich einfach die Haut über den
Schultern zuſammennähen laſſen und auf den Kopf verzichten. Bloß
mit einer kleinen Vorrichtung, daß Kragen und Krawatte nicht rutſchen.
Keine entarteten Kinder wird es mehr geben. Laßt den Lausbub ruhig
einen Taugenichts werden, einen Tagedieb, Raubmörder oder berufs
mäßigen Volksverhetzer wenn's Zeit iſt, kauft ihm der Vater einen
anderen Kopf aus einer armen aber ehrlichen Familie, und er wird ein
anſtändiger Kerl.

Hrahtloſe Wunderwerkzeuge.
Eine neue „Weſtentaſchen Antenne.

Jn Berlin hält ſich ſeit einigen Tagen ein bedeutender New
orker Erfinder auf. Mr. William Dubilier iſt ein noch junger
ann, der ſeit Jahren als ein Bahnbrecher der drahtloſen Telegraphie

und Telephonie internationalen Ruf genießt. Von ſeinen verſchiedenen
Patenten intexeſſiert uns vor allem ein kleiner Apparat von der Form
einer gewöhnlichen elektriſchen Glühlampe, der, in die Faſſung einer
ſolchen irgendwo eingeſchraubt und mit einem der üblichen Empfangs
apparate (Telephonhörer oder Schalltrichter mit Verſtärker) verbunden,
jeke Antenne überflüſſig macht.

über 300 Jahre alt, fiel ihnen in die Hände.

Deniſchland.
Deutſcher Reichs!ag.

Berlin, 15. Febr.
Die er Reichstages, die 300. in der gegenwärtigen

Legislaturperiode wurde mit einer Trauerkundgebung eröſfnet. Siegalt dem n Abg. Vogtherr, der am Dienstag Abend auf dem
Heimweg vom Parlament einem Herzſchlag erlogen iſt. Nach ſchneller
Erledigung kleiner Vorlagen wurde in allen drei Leſungen ein von
ſämtlichen Parteien eingebrachter Geſetzentwurf angenommen, der die

Sätze der e e mit ſofortiger Wirkungweſentlich erhöht und von der Regierung die Ausarbeitung eines
Schlüſſels als Grundlage für die automatiſche Weitererhöhung der Sätze
fordert. Dann wurde nach etwa zweiſtündiger weiterer Ausſprache der
Juſtizrat in r Leſung bewilligt. Eine von demokratiſcher Seite
eingebrachte Entſchließung, die Amneſtierung der wegen des
Streiks verurteilten Eiſenbahner fordert, wurde dem Rechts
ausſchuß überwieſen. In der Ausſprache erkannte der Juſtizminiſter
auf eine Anregung des Volksparteilers Dr. Rießer die Notwendigkeit
an, mit Nückſicht die durch die Geldentwerlung drohenden Schäden die
Beſtimmungen über die Anlage von Mündelvermögen abzuändern. Jn
der 6. Abendſtunde wurde dann der Haushalt des Reich sminiſte-
riums des Jnnern in zweiter Leſung in Angriff genommen.
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Keine Einigung im Sargebicet.

Paris, 15. Febr. rin Der Streik an der Saar
und im Moſelgebiet dauert unverändert fort. Die bisherigen Be
gen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern blieben ergeb
ni

Die erſte Nate der „belgiſchen“ Reichsſchatzwechſel.

Berlin, 15. Febr. (Priv.-Telegr.) Die erſten von der Reichs
bank garantierten ſogenannten belgiſchen Reichsſchatzwechſel ſind am
15. Februar ſrget Die Wechſel waren von Schweizer Banken dis
kontiert und ſind bei der Bank von England zahlbar. Die Reichsbank
hat die Valuta in Höhe von rund 46 Millionen Goldmark in London
für die Einlöſung bereitgeſtellt. Jhre Metallreſerven und beſonders ihr
Gold hat die Reichsbank in keiner Weiſe angegriffen

Provinz und Nachbarländer.
Schwerer Unglücksfall. Netter Kutſcher.

Halle. Bei Ausübung ihres Dienſtes ſtürzten die Telegraphen
arbeiter Albert Vollrath und Kurt Schwember in der Julius Kühn
ſtraße mit einer a r Telegraphenſtange, die kurz vor ihrer
Auswechſelung zerbräch, etwa 10 Meter in die Tiefe. Die beiden
Telegraphenarbeiter wurden ſchwer verletzt der Klinik zugeführt.
Nach eingezogenen Erkundigungen ſoll die Schuld an dieſem bedauer
lichen Unglücksfall das Aufſichtsperſonal treffen, da zu wenig Vor
ſichtsperſonal beachtet wurden. Nach der Vorſchrift mußte erſt die
neue Telegraphenſtange geſetzt werden, ehe die alte angefaulte um
gelegt wurde. Das iſt nicht geſchchen. Wir können nicht verſtehen,
daß die Verwaltung eine ſo leichtſinnige Handhabung der Unfall
vorſchriften zuläßt, wie in dieſem Falle. Ein Knutſcher wurde von
ſeinem Arbeitgeber von Planena aus mit einer Fuhre Kohlen im
Werte von 280000 A nach Halle geſandt, wo ſie der Kutſcher auch am
Beſtimmungsort am Unterplan ablieferte. Als er die 280000 A er
halten hatte, faßte er den Entſchluß, mit dieſer Summe durch
zubrennen. Er ließ Pferd und Wagen im Stich und ging mit ſeiner
Liebſten los. Heute früh holte ihn nun die Kriminalpolizei aus der
Wohnung ſeiner Geliebten. Von der veruntreuten Summe fehlten
nur 13 000 Pferd und Wagen wurden bereits gefunden und dem
Beſitzer zurückgegeben.

Diebes-Ende.

Teuchern. Einer der Hauptbeteiligten an dem Kleeſamendieb
ſtahle auf Rittergut Bonau und dem Banditenſtreich zwiſchen Keutſchen
und Goſſerau, a ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die
„Jugend von Teuchern“ widmet der „guten edlen Seele einen langen
poetiſchen Nachruf. Die polizeilichen Ermittelungen über die in letzter
Zeit hier und in der Umgegend (Runthal-Werſchen) ausgeſührten oder
verſuchten Diebſtähle aller Art zieht immer weitere Kreiſe. Eine größere
Anzahl der Beteiligten iſt bereits gefänglich eingezogen und noch immer

finden neue Verhaftungen ſtatt.
Tödlicher Unglücksfall,

Saalfeld. Tödlich verunglückte durch Abſturz von der Bohlenwand
der 22 Jahre alte Maſchinenbauvolontär Werner Rhau. Der junge
Mann hatte Sonntag vormittag in Begleitung eines gleichaltrigen
Freundes einen Ausflug nach dem Bohlen gemacht und war durch Abbrechen eines Steines abgeſtürzt. Der Abſlur; erfolgte in einer Höhe

von etwa 40 Meter. Zwar noch lebend, aber beſinnungslos und ſurchtbar verletzt, wurde R. nach dem Krankenhaus gebracht. Er hat

Schädel-, Arm-, Bein- und Beckenbrüche davongetragen und iſt bald
nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben. Sein Freund war
bei der Kletterpartie übrigens auch in eine heikle Lage geraten; er
konnte weder vor noch rückwärts und wurde von Arbeitern aus der
Schokoladenfabrik Mauxion hochgefeilt.

Kircheneinbruch.
VBerga. Unſere Kirche wurde von Einbrechern heimgeſucht. Zwei

wertvolle Leuchter und die Taufſteineinlage, ein Gebilde von Meſſing,
Die Kircheneinbrecher

Weder die früher errichteten großen AufnahmeAntennen, noch die
handlicheren Rahmen-An&nnen ſind nötig, um das geſprochene oder
geſungene Wort, Konzerte uſw. aus beliebiger Entfernung aufzunehmen,
weil hierauf beruht die Erfindung Dubiliers die elektriſchenLeitungen in jedem Hauſe ſelber eine ich Antenne darſtellen! Nun
galt es freilich, die ſtörenden Nebengeräuſche beim Abfangen der von
ken Leitungsdrähten aufgenommenen Töne fernzuhalten; dazu dient
ein ſinnreich konſtruierter „Tonfilter“ in dem kleinen Apparat, durch
den alle unerwünſchten Geräuſche und elektriſchen Wellen, angeblich
ſogar weit über das bei Verwendung beſonderer Antennen mögliche
Maß hinaus, abgehalten werden.

Jn den Vereinigten Staaten, wo die drahtloſe Telegraphie und
Telephonie die Hinderniſſe einer Verwendungsbeſchränkung durch Ge
ſetz und Fiskus durchbrochen hat und über eine Million Empfänger
private Aufnahmeſtationen beſitzen, hat ſich der Dubilierſche Apparat
in wenigen Monaten allgemein eingeführt. Die Venutzung drahtloſer
Anlagen iſt dort gegen eine Jahresgebühr ohne weiteres geſtattet; von
z. 83. 270 „Broadcasting Stations“, Geberzentralen, werden den
Empfängern dafür regelmäßig Konzerte, Vorträge, Tagesneuigkeiten,
Börſennachrichten und Reklamen zugeſandt.

So weit ſind wir ja nun noch nicht. Aber angeſichts ſolcher epoche
machenden den eder werden Poſt, Preſſe und Jnduſtrie ſich bald vor
neue Aufgaben geſtellt ſehen. Wenn Verkehr Fortſchritt iſt, dann darf
ja auch dem Verkehr ſolcher Fortſchritt nicht vorenthalten werden. Dervon ſeinen eigenen Arbeiten ſompathiſch begeiſterte Erfinder der jn der

„Drahtloſigkeit“ die Beſeitigung der Schranken zwiſchen Menſch und
Menſch, zwiſchen Volk und Volk ſieht, zeigte uns außerdem eine in
der Praxis erprobte Einrichtung, um dem Blitz ſeine ſchädliche Wirk
ſamkeit zu rauben, ihn unendlich vollkommener als beim alten Blitz
ableiter beliebig abzulenken und meint, „die Ediſons ſtürben trotz
aller politiſchen Rückſchritte nicht aus weder drüben, noch in
Deulſchland.“

zWer iſl's?
Die Galerie der Zeitgenoſſen

Jm Jahre 1904 gab der Leipziger Verleger Herrmann Degener
nach längeren Vorarbeiten und angeregt wohl durch das ältere engliſche
Werk „Who s Who?“, unter dem gleichen Titel „Wer iſt s?“
ein deutſches Zeitgenoſſenlexikon heraus. Das praktiſche, reichhaltige
Nachſchlagewerk fand großen Anklang, und in zweijährigen oder noch
kürzeren Zeitabſtänden folgte eine Ausgabe der anderen, ſo daß ein
Jahrzehnt ſpäter, im ſchichſalsſchweren Jahre 1914, bereits die 7. Aus
gabe vorlag.

Dann aber gab's begreiflicherweiſe eine lange, lange Pauſe; jedoch
allen Hinderniſſen und aller Teuerung zum Trotz erſcheint der wage
mutige Herausgeber ſoeben, mit der 8. Ausgabe, erneut auf dem Plan.
Mehr als 1800 Seiten umfaßt der ſtarke Halbleinenband, und von
und 20 000 lebenden Zeitgenoſſen bietet das Werk in gedrängter Kürze
die Biographien dar. Angaben über Herkunft und Familie über den
Lebensgang, über veröffentlichte Schriften und ſonſtige Werke des
Schaffens, über Lieblingsbeſchäftigungen und Spezialgebiete der Be

hatten in jener Nacht auch einen Einbruch im hieſigen Poſtamt ver
ſucht und wurden durch die Wachſamkeit des Poſthofhundes verſcheucht
Es gelang den Verbrechern zwar, die Poſttore zu öffnen, ſie entfernten
ſich aber, als im Poſthaus und in der Schirmfabrik auf das Hunde
gebell hin Licht gemacht wurde.

Freitod.
Jena. Durch rrarſtgrß ſchied ein hieſiger geachteter Ortseinwohner J aus dem Leben. Der in mittleren Jehren ſtehende

Mann zeigte ſchon ſeit geraumer Zeit Spuren von Nervoſität; die Ver
zweiſlungstat erfolgte vermutlich in einem Zuſtande geiſtiger Unzu
rechnungsfähigkeit.

Die Täubchen der Notzeit.
Haſſel. Der letzte Wochenmarkt trug deutlich den Siegelabdruck

der Notzeit, und doch brozzelten am Sonntag in den Töp zahl
reicher, wirklich nicht wohlhabender Familien zarte Täubchen So
meinten wenigſtens die Ehemänner. Aber ſie irren. Erſt ſpäter werden
die klugen Hausfrauen den Schleier gelüftei haben. Was als Täubchen
r den Tiſch kam, waren nämlich Spatzen, regelrechte Sperlinge, die
bebanntlich in dieſem milden Winter ſo feiſt und fett geworden ſind, als
wem ſie „in Deviſen machten Die Kaſſeler Landwirtſchaftskammer
halte kürzlich den Spatzen den Krieg erklärt und zu rückſichtsloſer Ver
nichtung aufgefordert. Schwerlich wird wohl ihr Vorſitzender dabei an
den ſchlauen Landwirt gedacht en, der die abgeſchoſſenen und ge
fangenen Spahen einfach in einen Korb packte und nach Kaſſel brachte,
wo ſich die Hausfrauen geradezu um die leckeren Vögel ſchlugen. Es
wird Nachahmung erwarlet

Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten
(Ganu Mitteldentſchland)

hielt am Sonnabend und Sonntag in Eiſenach ſeinen vierten
ordentlichen Gautag ab.

Die Tagesordnung, dig den Geſchäftsbericht über die Zeit vom
1. Oktober 1921 bis Ende Dezember 1922 umſaßte, die Anträge der
Mitgliedſchaft und Referate wurden durch rege Mitarbeit aller Dele
gierten reſtlos bewältigt. Die Delegierten waren bis auf vier voll
zählig erſchienen. Die vom Gautag geleiſtete Arbeit war ſehr umfang
reich. Das Kernproblem der Tagung bildete die Ausſprache über
„Zeitgemäße Fragen der Gewerkſchaftspolitik'. Jm Geſchäſtsbericht
wurde die Annahme nachſtehender Entſchließung beantragt, die ein
ſtimmig angenommen wurde:

„Der am 10. und 11. Februar in Eiſenach tagende Gautag des
Gaues Mitteldeutſchland des Bundes, der techniſchen Angeſtellten
und Bramten ſpricht den Kollegen im Ruhrgebiet ſeine Anerkennung
für ihre aufopfernde Haltung gegenüber den unter Rechtsbruch ein
n r Franzoſen und Velgiern aus und entbietet ihnen brüder
iche Grüße. Eure Not iſt unſere Not! Durch Treue und Opfer

freudigkeit bis zum Kußerſten wird die Mitteldeutſche Technikerſchaft
Euch unterſtützen in dem unverbrüchlichen Glauben an Euren Erfolg.

Der Gautag hat poſitive Berufsarbeit für die Technikerſchaft ge
leiſtet und gibt dieſe zu der Erwartung Berechtigung, daß im kommen
den Geſchäftsjahr die Mitgliederzunahme eine ebenſo ſtarke ſein möge,
wie dies im vergangeyen Jahre der Fall war, auf daß in Mitteldeutſch
land es bald keinen Techniker mehr gibt, der der Einheits-Organiſation
der Deutſchen Technikerſchaft fernſteht.

Merſeburg und Amgegend.,
15. Febrnar.

Teilweiſe Aufhebung des Tanzverbots,
Der hieſige Verein der Saalinhaber teilt uns mit, daß den Ver

einen alle Vereinsfeſtlichkeiten wieder erlaubt ſind. Es
dürfen demnach wieder Tanzluſtbarkeiten geſtattet werden.

Weiter erſahren wir hierzu, daß die Verhandlungen zwiſchen den
Organiſationen der Gaſtwirte, Saalbeſitzer und Angeſtellten mit den zu
ſtändigen preußiſchen Regierungsſtellen bezüglich einer Heraufſetzung
der Polizeiſtunde auf 12 Uhr abends in gutem Fortſchreiten
ſind. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat Anweiſungen an die
Oberpräſidenten ergehen laſſen, die Milderungen der Verordnung ſo
fort in Kraft zu ſehen. Die vom Miniſter gemachten Zugeſtändniſſe

als alle Saalbeſitzer mit Tanzkonzeſſion an beſtimmten Abenden in
der Woche Tanzveranſtaltungen abhalten können; für Lokale, die dieſe
Konzeſſion nicht beſitzen, bleibt, ebenſo wie für die Nachmittags
tanztees, das Verbot in vollem Umſange beſtehen. Private
Veranſtaltungen (g geſchloſſene Geſellſchaften) unterliegen nur den
ſonſt üblichen Einſchränkungen

Die maßgebenden Behörden haben die Kberzeugung gewonnen, daß
bei der vorausſichtlichen Dauer der Ruhrbeſetzung eine beſtimmte Ve
rufsgattung nicht durch derartige beſonders ſcharfe Maßnahmen in Not
gebracht werden darf. Zugleich mit den Milderungen wird ausdrücklich
angekündigt werden, daß ſofort wieder das allgemeine Tanzverbot ein
tritt, wenn die Intereſſenten nicht für eine würdige und der Not
der Zeit entſprechende Durchführung des neuen Erlaſſes in jeder Be
ziehung Sorge tragen.

tätigung, über politiſche Geſinnung oder Parteizugehörigkeit, und was
dergleichen mehr iſt.

Hier kann man erfahren, daß Hugo Stinnes nach beſtandener
Reifeprüfung des Realgymnaſiums auf einer Zeche praktiſch als Berg
mann, zuletzt als Fahrhauer, arbeitete, nachdem er zuvor bereits ein
halbes Jahr lang in einem Kontor die Geheimniſſe des Soll und desHaben ſtudiert atte und daß er, inzwiſchen, mit 18 Jahren, für

volljährig erklärt, bereits mit 20 Jahren nach Veſuch und Abgangs-
prüſung der Bergakademie in das vom Großvater begründete Haus

Leintrat, aber ſchon 3 Jahre ſpäter die eigene Firma begründete, die
heute 30 Niederlaſſungen in allen Teilen Europas beſitzt. Hier auch
hört man, daß Auguſt Thyſſens geſchäftliche Laufbahn, vor rund 55
Jahren, mit 8000 Talern begann; hier kann man feſtſtellen, daß Prof.
Duisberg, der Generaldirektor der vorm. Beyerſchen Farbfabriken,
nicht weniger als 7 Doktorhüte r jeden Tag der Woche einen) beſitzt
hier vernimmt man, daß Albert Einſtein, der Gelehrte mit dem
Muſikerkopf, ein „leidenſchaſtlicher Geiger und begeiſterter Segler iſt.
daß Herbert Eulenberg ſeine Tage am liebſten auf „Reiſen“ verbringt,
daß er aber „gar nichts, nicht einmal Geld ſammelt; daß Roda Rodas
ganze Liebe nicht etwa den roten Weſten, ſondern dem Kampf der
weißen und der ſhwarzen Figuren m den 64 Feldern des Schach
bretts gilt; daß Anita Augspurg in ihren Mußeſtunden „Landwirt
ſchaft und Pferdeſport“ betreibt; daß Klabund dieſen Namen nur im
Kunterbuntergang des Abendlandes führt, in Zivil aber e
Henſchke heißt, und I Adolf Hoffmann eine Schrift „Die zehn Gebote
und die beſihenbe Klaſſe veröſfentlichte, und ihr jene Marke verdankt,
die ihn ſeither von all den anderen Hof- und Hoffmännern ſcheidet

Viele Zeitgenoſſen ſind ſeit der letzten Ausgabe neu eingelaſſen
in dieſe Walhalla der begrenzten und der unbegrenzten mr
keit“, und ebenſo viele ſind auch wieder ausgeſchieden. Da fehlt z. B.
Sir Edward Grey, der Freund des Tennis und des Angelſports, der
Verfaſſer einer tiefgründigen Schrift über „Fly-Fiſhing“ (Angeln mit
Fliegen), und ebenſo vermiſſen wir Herbert Asquith, der in der vorigen
Ausgabe ſeine Liebe zum Golf bekannt hatte, und der ſich in dieſer
wohltuenden und friedlichen Betätigung vermutlich mit dem jetzt gleich
falls durch Abweſenheit glänzenden Right Honourable Arthur Valfour
ſehr viel beſſer als in der charalterverderbenden Politik verſteht.
Sie alle und überhaupt das geſamte Ausland, das auf die ver
ſandten Fragebogen teils gar nicht, teils mangelhaft antwortete ſollen
ſpäter in einem beſonderen Bande Berückſichtigung finden. Aber auch
viele deutſche Zeitgenoſſen ſind ausgeſchieden, insbeſondere ſie alle, die
in den langen Zwiſchenjahren in jenes unentdeckte Land auswanderten,
von des Bezirk kein Wanderer wiederkehrt: ein hinten angehängter
„Nekroſog verzeichnet dieſe Namen mitſamt den Sterbedaten.

Da iſt, um wenigſtens ein paar Beiſpiele herauszugreifen, Peter
Altenberg, der Wiener Dichter; er hat von ſeiner Lieblingsbeſchäfti-
gung, „den Sommer in Gmunden verbringen und den See auſtarren
vom Morgen bis Abend, für alle Zeit Abſchied nehmen müſſen, und
auch ein ſleißiger Berliner Vielſchreiber kann ſich nicht mehr daran
ergöhen, „Honorare einzukaſſieren“. Aber ſeine Familie iſt wenig ens
noch vertreten durch den Sohn, der mit Vorliebe „pſychologiſche Si
dien über Frauen und Ehen“ unter Umſtänden doch wohl eine für
alle Beteiligten nicht ganz unbedenkliche Paſſion betreibt.
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bringen vor allen Dingen die generelle Heraufſetzung der Polizeiſtusde s de

auf 12 Uhr. Das Tanzverbot iſt inſofern gemildert worden.
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Vor einer neuen KohlenpreisErhöhung?
Die am 15. Februar in Kraft tretende hundertprozentige Er

höhung der Gütertarife wird ſich vorausſichtlich noch in dieſer Woche
in einer abermaligen Verteuerung der Hausbrandkohle auswirken.
Es iſt damit zu rechnen, daß der Zentner Brikett auf 7000— 8250
Steinkohle und Koks auf ca. 17 000 kommen werden.

Eine weitere Verteuerung der Kohlen ſollte, noch dazu in dieſem
Augenblick, möglichſt vermieden werden. Wenn nicht anders, ſollte
man für die Kohle einen Ausnahmetarif ſchaffen, denn man muß
bedenken, daß gerade eine Verteuerung der Kohlen einen Ratten
ſchwanz von Preisſteigerungen automatiſch nach ſich ziehen muß.

Der Vertrieb des ſtaatlichen Maul und Klanenſenchenſerums
nach Loeſſler iſt vom Miniſterrum für Landwirtſchaft uſw. dem
Bakteriologiſchen Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer zu Halle, Frei
imfelder Straße 68, Fernruf 6867—5139, übertragen worden. Das
ſogen. Loefflerſerum entwickelt eine große Schutz und Heilkraft, iſt
außerdem von größter Reinheit und völlig unſchädlich. Die Heil
wirkung iſt am größten, wenn das Serum zu Beginn der Erkrankung
der Tiere, alſo im fieberhaften Stadium und kurz nach dem allge
meinen Ausbruch der Blaſen (Aphthen) eingeſpriht. wird. Dadurch
wird erreicht, daß die Durchſeuchung eines Rinderbeſtandes in der
kürzeſten Zeit vor ſich geht. Beſtellungen ſind unter Angabe der
Bahl der bereits erkrankten und der noch nicht fiebernden Tiere eines
verſeuchten Beſtandes, des Durchſchnittsgewichts der beiden Gruppen
und der Adreſſe des behandelnden Tierarztes an das Bakteriologiſche
Jnſtitut zu richten.

Eine Anordnung betr. Preisverzeichniſſe in den Fleiſchver
kanfſtellen iſt am 10. Februar im Amtsblatt der hieſigen Bezirks-
regierung erſchienen und tritt am 24. desſelben Monats für die Pro
vinz Sachſen in Kraft. Die Verordnung, die mit Genehmigung des
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Preußiſchen
Staatskommiſſars für vom Oberpräſidenten er
laſſen worden iſt, legt den Fleiſchermeiſtern und allen übrigen Fleiſch
und Wurſthandlungen betr. des Aushanges der Verkaufspreiſe beſon
dere Verpflichtungen auf, die es nötig erſcheinen laſſen, daß ſich die
hier in Frage kommenden Geſchäftsinhaber rechtzeitig mit dieſen Be
ſtimmungen bekannt machen.

NMilderung des Rauchverbots. Vom 1. Februar ab iſt die
Buße für das übertreten des Rauchverbots von 60 auf 300 erhöht
worben; auch dieſer Betrag erſcheint als „Ordnungsſtrafe“ gering im
Verhälinis zur Geldentwertung. Jn der Verfügung, die die neue
Erhöhung bekannt gibt, wird darauf hingewieſen, daß bei Erhebung
der Buße in Fällen unbeabſichtigter Ubertretung der Vorſchrift billige
Rückſicht zu nehmen ſei, dagegen ſoll bei vorſätzlicher Übertreinng mit
aller Schärfe vorgegangen werden. Weiter ſei darauf hingewieſen,
daß das Rauchen irs den Gängen der D-Zugwagen, die nur Nanucher
abkeile führen, geſtattet und nur in den Wagen grundſätzlich verboten
iſt, die ganz oder teilweiſe aus Nichtraucherabteilen beſtehen.

Aufſtellung der Landbeſchäler 1923. Zur Benutzung ſeitens der
Pferdegüchter werden im Regierungsbezirke Merſeburg auf 31 Deck
ſtellen Beſchäler aufgeſtellt. Für den Kreis Merſeburg iſt die Station
derſelben in Wallendorf, wo bereits 3 Hengſte eingetroffen ſind.
Für den Kreis Halle befinden ſich 9 Hengſte in Kreuz, für den Kreis
Weißenfels je 4 Hengſte in Meineweh und Webau. Für die Be
nutzung der Landbeſchäler ſind die in den öffentlichen Anhängen auf
den Deckſtellen angegebenen Bedingungen maßgebend.

Das „Bänkelchen“. Man erlebt es an Gerichtsſtelle täglich,
daß angeklagte Perſonen mit allen möglichen und unmöglichen Höflich-
keits- und Entſchuldigungs ſowie Bittgründen kommen, um nicht wäh
reud der Verhandlung auf der Anklagebank weiken zu müſſen. Sie
gehen vielfach von dem Glauben aus, daß es eine Schande ſei am
Bäntelchen ſtehen zu müſſen. Um ſo zutreffender erſcheinen da die
Worke eines Amtsrichters, die er i an einen Verteidiger ge
richtet hatte, der gebeten hatte, daß ſein Klient, ein Bankdire tor, in
des Gerichtsſaals Mitte, ſtatt auf der Ankkagebank verharren dürfe
Der Richter meinte, wenn er dem Wunſche des Verteidigers ſtattgebe,
ſo könne man mit Recht dem Gericht den Vorwurf der Klaſſen
jn ſt i z machen. Es ſei abſolut nichts Schlimmes, noch Unehrenhaftes,
wenn jemand einmal auf der Anklagebank e w ſei, es gäbe nämlich
auch Leute, die dort ſtänden und gar nichts begangen hätten. Das
ſeien diejenigen, die freigeſprochen würden.

Die Poſt gebührenverdoypelung genehmigt. Der Poſtgebühren-
gutsſchuß des hen hat die im Regierungsentwurf vorgeſchlagene
Anpaſſung der Poſtgebühren an die Geldentwertung unverändert an
genommen. Da auch der Reichsrat und der Verkehrsbeirat beim
Reichspoſtminiſterium zugeſtimmt haben, werden die neuen Tarife, die
im allgemeinen eine Verdoppelung der Gebührenſähe bringen, am
L. März in Kraft treten. 5Die Goldankaufspreiſe herabgeſetzt. Der Ankauf von Gold für
das teich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt von heute ab für den
Reſt der Kalenderwoche zum herabgeſeten Preis von 100 000 K für
ein 20 Markſtück und von 50 000 für ein 10 Markſtück. Der Ankauf
von Reichsſilbermünzen iſt ebenfalls auf das 2000 fache des Nenn
wertes herabgeſeht worden.

Zur Nachahmung empfohlen. Ein Leſer ſchreibt uns: Ein
Geſchäftsmann M. von hier liefert ſeinem Perſonal Briketts zum
ar von 21000 A den Zentner. Die Verheirateten bekommen 30
und die Ledigen 20 Zentner. Bei der jetzigen Teuerung ein dankens-
wertes Entgegenkommen

S Erhöhang der Krankenkaſſenbeiträge. Laut Bekanntmachung
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſind weitere Lohnſtufen für die Bei
tragszahlung feſtgeſetzt.

Die mündliche Prüfung der Oberprimaner hatte das erfreuliche
Ergebnis, daß weitere acht Examenskandidaten das Zeugnis der Reife
um Univerſitätsbeſuch erlangten. Es ſind dies: Hans Gödicke,
ito Appuhn, Wolfgang Kurt Vollrath, Gerhard

Liebmann, Werner Güthe, Wilhelm Dörge und Felix Rein
ſtein. Zwei Prüflinge wurden zurückgewieſen. Die Abiturienten
beabſichtigen ſämtlich die Univerſität zu beziehen. Glück auf!

Die Leipziger ThaliaSänger veranſtalteten geſtern abend im
Tivoli hier einen Richard Braune Abend. Mit ihren heiteren und
humoriſtiſchen Vorträgen und Wechſelgeſängen verſuchten ſie, die leider
nur ſpärlich erſchienenen Gäſte zu erſreuen, was ihnen auch vollſtändig
r Stürmiſche Heilerkeitsſzenen erregten die beiden Stücke „Jch
ann den Kerl nicht leiden“ und „Er und Er?“, Ebenſo hatte Ada

Sadeska init ihren Slimmungsgeſängen einen vollen Erfolg aufzuweiſen
Die Mitgliederverſammlung der Deutſchen demokratiſchen

Partei findet heule abend pünktlich 8 Uhr im Ratskeller ſtatt.
Die Kleinkunſtbhühne im Neuen Schützenhauſe gibt nach jahre

langem Beſtehen heute abend ihre Abſchiedsvorſtellung. Hoffentlich
kann ſie bald in glücklicherer deel wieder ihre Pforten öffnen.

Eine muſikaliſche Abendfeier wird am kommenden Sonntag,
abends 6 Uhr, in der Neumarktkirche ſtattfinden. Der unter der
Leitung des Kantor Längerichs ſtehende gemiſchte Chor und der
Kirchen Kinderchor werden verſchiedene Abendlieder vortragen.
Außerdem werden Stücke für Orgel, Klarinette, Cello und Geige dar
geboten werden. Die Mitglieder der Neumarktgeminde ſowie alle
evangeliſchen Chriſten unſerer Stadt ſind zu dieſer Abendfeier in der
geheizten Kirche herzlich eingeladen.

e

Was koſtet die Gtunde Gas oder elehtriſcher 6trom?
In vielen bürgerlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen iſt es

wünſchenswert, trotz der ſtändig wechſelnden Preiſe die er der Gas
oder der elektriſchen Beleuchtung einigermaßen zuverläſſig für kurze
Zeiträume zu berechnen, wie ſie von den Zählern nicht ohne weiteres
abgeleſen werden können. Beſonders da, wo mehrere Parteien gemein

ſam eine Wohnung bewohnen und nur ein Gas und Eleklrigzitäts
meſſer vorhanden iſt, ebenſo bei Untervermietung einzelner Zimmer,
möchte man einen einwandfreien Maßſtab haben, um die anteiligen
Beleuchtungskoſten nach der Brenndauer feſtſetzen zu können.

Bei guter Einregulierung des Gaslichtes verbraucht ein nor
maler Stehbrenner ſtehende Gaslichtflamme) 140 bis 150 Liter pro
Stunde; ein kleiner ſogenannter Juwel-Stehbrenner 70 bis 80 Liter.
Bei hängendem Glühlicht rechnet man den normalen Brenner zu 120
bis 130 Liter Stundenverbrauch, den kleinen Brenner zu 60 bis 70
Liter. Für den normalen Gaskocher ſind 850 bis 450 Liter pro Stunde
Gasverbrauch zu rechnen. Den Preis für 1 Kubikmeter gleich 1000
Liter Gas kennt man jeweils; er beträgt im Februar 400 A für das
Privatgas. Man hat alſo nur nötig, die Zahl der Breunſtunden mit
dem für den Brenner nach obigen Angaben zuſtändigen Stunden Liter
verbrauch und mit dem Kubikmeterpreiſe zu multiplizieren und das
Ergebnis durch 1000 zu dividieren. Für einen 3 Stunden lang be

triebenen NormalStehbrenner von 70 bis 80 Kerzenſtärke und 140
bis 150 Stundenverbrauch ergeben ſich die Koſten zu 180 für einen
JuwelStehbrenner bon 50 Kerzenſtärke und 70 bis 80 Liter Stunden
verbrauch 90 t einen NormalHängelichtbrenner von 100 Kerzen
ſtärke und 120 bis 130 Liter Stundenverbrauch 146 für einen
JuwelHängelichtbrenner von 50 Kerzenſtärke und 70 Liter Stunden
verbrauch 80

Bei der e et rechnet man für einegewöhnliche, gebrauchsübliche Metalldrahtlampe einen Verbrauch von
1,1 Watt pro Kerze als Stundenverbrauch. Eine 100-kerzige Lampe
hat alſo 110 Watt Stundenverbrauch, eine 50-kerzige Lampe 55 Watt
Stundenverbrauch; eine 32-kerzige Lampe 36 Stundenverbrauch; eine
25-kerzige Lampe 28 Stundenverbrauch. Der Preis für eine Kilowatt
ſtunde (d. h. 1000 Wattſtunden beträgt im Februar 625 auch die
Koſten beim elektriſchen Licht laſſen ſich auch für beſtimmte Brennzeiten
durch eine einfache Formel feſtlegen, da man die Kerzenſtärke an jeder
Lampe verzeichnet findet. Für die ſtädtiſchen Niederſpannungsan agen
lautet die Formel: Stundenzahl mal Kerzenſtärke mal 1,1 mal Strom
preis, dividiert durch 1000. Eine 3 Stunden lang brennende 50 Kerzen
lampe koſtet demnach 108,15 eine 100-kerzige 206,25 eine 82
ler 66 A; 25-kerzige 51,50 A.

an wird gut tun, noch ein wenig höher zu rechnen, wenn man
nicht zu Schaden kommen will. Es wird angezweifelt, daß bei den
niederen Kerzenſtärken der Durchſchnittsſatz von 1,1 Watt pro Kerze
zutrifft. Man wird bei einer 82-kerzigen Lampe gut rechnen, wenn
man 40 Watt ſtatt 36 in Anrechnung bringt.

Tageskalender.

Donnerstag, 15. Febr.
Mitgliederverſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partei: Vortrag

Dr. Sarbatski- Berlin. Abſchiedsvorſtellung der Kleinkunſtbühne
im „Neuen Schützenhaus“.Frektag, 16. Febr.

Merſeburger RuderGeſellſchaft: Beſprechung. Freiw Feuerwehr:
Verſammlung der J. Komp.

Wetterwarke.

Hilf auch Du nach Deiner Kraft zu lindern!
Deutſche Brüder, deutſche Schweſtern leiden!

Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein: Priv. Bürger
Scheiben Schützen-Gilde 51 500 Jnhaber, Angeſtellte und Arbeiter
der Firma Ferd. Dietrich, Merſeburg 160 000 L. u. H. St. 1000
W. und G. St. 1000 Lokalſammlung Knoche, Hohenzollern 96 200Marxrk; Moritz Gebhardt 5000 E. B., Gotthardiſtr 5000 A
Klaſſe VII b des Lyzeums 5650
Vortrag 2 226 396 A. Geſamtfumme: 2 431 746 A.

e e e

Die ſeitens der Angeſtellten, und Arbeiter der Gewerkſchaft Leon
hardt angeregte Sammlung zur Ruhrſpende hat folgendes Ergebnis
gezeigt: Arbeiterſchaft der Brikettfabrik und Fabrikwerkſtätten 184 880
Mark; Arbeiterſchaft des Abraumbetriebes nebſt Werkſtatt 66 280
Arbeiterſchaft des Grubenbetriebes nebſt Werkſtatt 84 000 A; Be
amtenſchaft 122 Zufammen: 457 620

F. e re n

wurde der Arbeiter Weg in Gröbers feſtgeſtellt, der ſich nunmehr

vor der Staatsanwaltſchaft Halle zu verantworten haben wird.
8 Kötſchau, 15. Febr. Spitzbuben ſtahlen die Blitzableiter

ſpitzen von der Scheune des Amlmanns Eisfeld. Von den Tälern
fehlt jede Spur.

S Nempitz, 15. Febr. Dem Gutsbeſitzer Jäger entwendeten Diebe
6 Zentner Weizen aus der Scheune. Sie konnken jedoch gefaßt und der
Weizen wieder zur Stelle geſchafft werden.

S Cursdorf, 15. Febr. Der Gutsbeſitzer Otto Burcher d von
hier hat in hochherziger Weiſe 100 000 für das neuerrichtete Kin
derheim in Eilenburg geſtiftet.

Mücheln und Umgegend
Rhein und Ruhr.

Mücheln, 15. Jebr. Zu einer erhebenden Kundgebung ge
ſtaltete ſich die Verſammlung, zu der der Weſtfalenbund, Rheinländer
vereinigung und der Saarverein eingeladen hatten. Schon lange vor
Beginn der Veranſtaltung war der Saal des Schüßenhauſes bis auf
den letzten Platz gefüllt. Nach einigen flotten Weiſen, geſpielt von der
Bergkapelle, eröffnete der Vorſißende der Rheinländerbereingung,
Studienaſſeſſor Barts, die Verſammlung mit einigen Begrüßungs-
worken und erteilte das Wort dem Studienrat Dr. Apel. Dieſer
entwarf ein überaus klares Bild von der augenblicklichen Lage. Was
kann uns wieder hinausführen aus Not Und Elend zu Glück und
Freiheit Das einmütige Bekenntnis zum Deutſchtum, ein einheitlicher
Wille, einmütiger Widerſtand gegen die Raubpläne franzöſiſcher g.
politik. An treffenden Beiſpielen zeigte der Redner die wahren Ziele
Poincarés auf wirtſchaftliche und politiſchem Gebiet. Reicher Beifall
wurde den Ausführungen zuteil. Der Vorſitzende zeigte dann eine
Anzahl von Lichtbildern von Rhein und Ruhr, die allgemeine
Bewunderung hervorriefen. Seine Begleitworte waren gewürzt mit
rheiniſchem Humor, und erfüllt von tiefſter Heimatliebe. Allgemeine
Entrüſtung wurde laut, als die Bilder gezeigt wurden, auf denen die
Kulturträger zu ſehen waren, wie ſie Schulen beſetzen und „Siegen
Opernſänger Kaufmann vom Stadttheater Halle erfreute die dank
baren Hörer mit einigen Liedern, die er mit kraftvoller Schönheit zum
Vortrag brachte und erntete reichen Beifall. Nach einigen Rezita
tionen wurde das Deutſchlandlied geſungen und einſtimmig eine Ent
ſchliezung angenommen: „Jn Mücheln verſammelte weit über tauſend
deutſche Volksgenoſſen aller Stände begrüßen den kraftvollen Willen
zum Widerſtande ihrer weſtfäliſchen Arbeitsbrüder. ie geloben in
dieſen ſchweren Zeiten Schulter an Schulter mit ihnen zu ſtehen und
erheben energiſchen Proteſt gegen die Vergewaltigung des Deutſchen
Volkes durch franzöſiſche Raubpolitik.“ Eine vorgenommene Teller
ſammlung ergab den ſtattlichen Betrag von 28000

z Mücheln, 15. Febr. Unſere AB-C-Schützen, die in dieſem Jahre
den erſten Schulgang machen müſfen, ſollen am Freitag, 28. Febrwar,
zur Anmeldung gebracht werden. en de ſind alle Kinder
welche bis zum 1. Oktober das 6. Lebensjahr vollenden.

z Kirſchſcheidungen, 15. Febr. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag beſuchten Diebe wieder einmal das hieſige Rittergut und
ſtahlen zwei Schafe, die ſie in einer Kiesgrube am Ausgange des
Dorfes ſchlachteten. Vermutlich ſind es dieſelben Spitzbuben, welche
ſchon öfter dem Rittergute einen Beſuch abgeſtattet haben. Der herbei
geholte Spürhund nahm die Spur der Täter auf, aber dieſe konnten
noch nicht ermittelt werden.

erreeerSè
Mviſenturſe.

2. 25 14 2. 23Schlußkurs Hfatk (Geld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 76586 93004 däniſche Kro le 3666 4450italieniſcher Lire 1125I Pfund Sterling 905823 1100001 VDollat 19451 23750
1 franzöſiſcher Zran n. 1438I 1 Schweiger Jtaun 4400
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Turnen Spiel Sport.
Gtädtemannſchaftsſpiele Merſeburg Halle.

Zu den am kommenden Sonntag auf unſerem VfL.-Platze Wfindenden Städteſpielen Halle Metfebutg ſind für anſere tadt
nunmehr folgende Spieler aufgeſtellt worden

a) Junioren: Tor: Herfurth (VfL.); Verteidigung Müller (99),Kugler (VfL.); Läufer: fL.), Fiſcher e erpke (Pr.;
Sturm: Lautenſchläger (VfL.), Weiſe (Pr.), Vollrath (89), Künzel,
Grünewald rin

b) 1. Klaſſe nach Verzicht Germanias auf Mitwirkung ſeiner
San Tor: Streckebach (Pr.); Verteibiger: Weinecke r.S e Snfer Kern o d z etSturm: Haugh, Wuttke, Klein Hüttig, man r.); ErſatztBartſch, Darne (VfL.) 8 kſas

Die Ligamannſchaft trägt am Sonntag in Halle das Wieder
holungsſpiel gegen PreußenKomet aus.

Sport und Politik.
Jn einer offiziellen Sitzung, die im Kriegsminiſterium in Paris

ſtattfand, haben die Franzoſen zu der Einladung, die von Schweden
aus an alle Nationen ergangen iſt, Stellung genommen. Vertreten
waren alle großen Sportverbände e n der Sitzung wurde
ein Schreiben der Schweden verleſen, in dem Frankreich zu den
ſchwediſchen Sportſpielen im Mai wiederholt eingeladen
würde mit dem Hinweis darauf, daß England, die Vereinigten
Staaten, Belgien, Polen, die Tſchechoſlowakei, Oſterreich und Deutſch
land ihre Teilnahme ſchon et zugeſagt hätten. Beſonders geladen
waren von Frankreich ſechs Leichtathleten. Ohne lange Ausſprache wurde einſtimmig beſchloſſen, die Einladung der Schweden

abzulehnen Der Aroklub, der als einziger in der Verſammiung
keine Repräſentanten hatte, ſollte aufgefordert werden, dem ab
lehnenden Beſchluß beizutreten.

Die Franzoſen werden alſo im Mai bei den Spielen in Gothen
burg fehlen. Jhre Haltung kann nicht überraſchen. Beſonders der
ſchnupft hat anſcheinend die Tatſache, daß aus Deutſchland offiziell
35 Sportsleute, aus Frankreich aber nur 6 eingeladen ſind. Der
Erfolg der ſchwediſchen Spiele iſt im übrigen bei dem geringen Stant
auch der ſportlichen Leiſtungen der Franzoſen durch die Abſage nicht
im mindeſten in Frage geſtellt. Den Schaden davon hat allein der
franzöſiſche Sport, und dieſer Nachteil iſt nicht dadurch auszugleichen
daß man jetzt, wie es in der Sitzung beantragt wurde, krampfhaft ma
en h wenheiten zu internationalem ſportlichen Wettbewer
juchen wird.

Als Proteſt gegen die Ruhrbeſetzung durch Frankreich
verkündetet der Präſident des ungariſchen Olympiſchen Komitees
in der letzten Sitzung den Boykott der Pariſer Olympiade
durch die ungariſchen Sportsleute.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Dampfer von Werftarbeitern geplündert.

Am 6. Februar wurde der Dampfer „Altung Mendi“ in Ham
burg in Dock 5 bei Blohm Voß verhohlt. Der Eigentümer des
Schiffes hatte im Zwiſchendeck Truhen und Schließkörbe mit Fellen
Leinen und Geſellſchaſtskleidern im Werte von 80. Millionen Mar
verſtaut. Die Behälter wurden von Dockarbeitern der Werft er
brochen und zum größten Teil beraubt. Beute im Werte von 50
Millionen Mark verſteckten die Diebe n Plätzen der
Werft. Bei der Leibesviſitation eines Mitſchuldigen entdeckte man
eine Fellweſte, wodurch man den Beraubungen auf die a kam.Die Kriminalpolizei verhaftete 6 Werftarbeiter, konnte jedoch nur

einen geringen Teil der Beute n da die übrigen Mit
aus Furcht vor Entdedung die wertvollen Sachen in die

be geworfen hatten. Die Verhaftung von 14 weiteren Schuldigen
ſteht unmittelbar bevor.

Eine widerwärtige Szene. Da fand vor ein paar Tagen in
Berlin im Berliner Sportpalaſt ein Boxkampf ſtatt, er mußte
mit Ruhrſoße ſerviert werden. Schön. Wenn die Leute zu jedem
Fauſtſchlag, den Nanjocks oder Grimm austeilte, an die Franzoſen
denken wollten, ſo hätten die Zuſchauer leicht ein paar Millionen auf
bringen können. Aber man veranſtaltete ein vaterländiſches Zwiſchen
ſpiel Frau Fern Andra ließ durch Megaphon in die ungeheure
Runde brüllen, ſie verkaufte einen öffentlichen Kuß zugunſten der
Ruhrhilfe. Das iſt eine vaterländiſche Tat, welche Frau Fern Andra
nichts koſtet, von der man freilich annehmen mußte, daß ſie auch dem
neu beſetzten Gebiet nicht viel einbringen werde. Aber es gab wirklich
einen Holländer, der für Fern Andra, e dieſes altbeſetzte Gebiet,
etwas tun wollte, er ſpendete 100 holländiſche Gulden für einen öffent
lich ſchnalzenden Kuß der Reklameheldin. 100 holländiſche Gulden
waren in dieſem Augenblick etwa 14 Millionen Mark. Es gab Kenner
die die Ware überzahlt fanden. Jmmerhin, die Ruhrhilfe! Aber kam
es denn der erprobten Kußhändlerin und ihrem Partner es war,
wie ſich ſchnell herausſtellte, ein Kunſtfahrer auf das patrivtiſche

Lerk an? Dem Filmſtar von vorvorgeſtern und dem wagemutigen
Schnellfahrer ging es vor allem um die Mordsreklame, um das Ge
rede, um das Aufſehen. Das Publikum im Sportpalaſt, ein paar
Tauſend Leute, johlte, als Frau Andra ihren grell gefärbten Mund
zu der teuer erkauften Prozedur anbot halbwegs ernſte Menſchen
wandten ſich mit Ekel von dem frechen Schauſpiel, das hier unter
patriotiſchen Vorwand auſgeführt wurde. Hundert lumpige hollän
diſche Gulden genügen nicht, um aus dem tragiſchen Vaterlandsgefüht
eines mißhandelten Volkes eine Farce für alternde Primadonnen zu
geſtalten. (Aus Großmanns Tagebuch“.Einer, der das Letzte bedenkt. Aus Heigenbrücken wird
berichtet: Ein wackerer Speſſartbewohner verkaufte dieſer Tage ein
Handwägelchen an den Schreinermeiſter ſeines Ortes. Er nahm aber
als vorſorglicher Mann nicht Papiergeld dafür, ſondern ließ ſich dafür
einen Sarg anfertigen. Nun kann er ſeinem letzten Stündlein ge
troſt entgegenſehen.

Gegen die hohen Kartoffelpreiſe. Die Berliner ſtädtiſche
Preisprüfungsſtelle hat ſich in Anbetracht der kataſtro
phalen Preis entwicklung auf dem Kartoffelmarkt an
das zuſtändiſche Miniſterium gewandt. damit Maßnahmen getroffen
würden, die das weitere Anſteigen der Kartoffelpreiſe verhindern
ſollen. Nachdem es der Preisvrüfungsſtelle trotz wiederholter Hin
wendungen nicht gelungen iſt, die Notierung von Angemeſſenheits
preiſen beim Erzeuger zu erreichen, müſſen jetzt andere Wege gefun
den werden, die es verhindern, daß dieſes wichtige Nahrungsmittel
deſſen Bedeutung durch die teuren Brotpreiſe für die Maſſe der Be
völkerung noch geſtiegen iſt, eine weitere unbegründete Preisſteigerung
erfährt.

Die Gefahren der Golbankanfsſtellen. An die Gefährlichkeit
der in allen Städten wie Pilze aus der Erde ſchießenden Gold
ankaufs ſtellen wies vor einem Berliner Gericht der Anklage
werkreter in einer Verhandlung gegen den Goldwarenhändler Kurt
Sommerfeld wegen Hehlerei hin. Der Angeklagte hatte, wie die Ver
handlung ergab, einem 17 jährigen Mädchen, das ſich bei einer Frau
Gröſer als Dienſtmädchen verdingt und dann ſchon nach zwei Tagen
ſémtliche Goldſachen geſtohlen hatte, das geſtohlene Gut abgekauft.
In der Verhandlung kam die für die Beſtohlene nicht ſehr angenehme
Tatſache zur Sprache, daß die geſtohlenen Schmuckſachen, die ſie mit
3 Millionen angegeben hatte, keine Brillanten, ſondern Simili
waren und einen Wert von etwa 30000 hatten. Das Gericht hielt
den Angeklagten der Hehlerei für überführt und erkannte gegen ihn
auf neun Monate Gefängnis, an deren Stelle eine Geldſtrafe von
einer Million Mark treten ſoll.

d gpars mere
c

Erhitſſch in allen brogerten.
Leitung: Fraaz Rößner.

Verantwortlich: Dr. phii. Stegjried i et für den re Teit,
Kunſt und Litergiur; Franz Gomm für Provinz, Lokales. Volkswirtſchaft e
miſchtes und Sport; Kurt Röhner r den Anzeigen und Reklameteil.

alt r ein Wumeredorf Laubacher Str.
Berliner Vertiretung: Walter m u s Berlin tr Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merfeburg,

Die heutige Rummer umiaßt 6 Seiten.



Seſte 4. Nr. 89.Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädier Zeitung). Donnerstag den 15. Februar 1928.

s daukhbare

FENKEI. G C.

ist sparsam im Gebrauch und pillig.

An Ge enrs retue e

Seifenpinl en

HuSss Ein

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Beamter ſucht
möbl. Zimmer.
Bettwäſche und Heizung
wird evtl. geſtellt. Angeb.
unter 781 an die Exp d. Bl.

Geſtern früh

e

Junger Mann ſucht
einfache Ummer.

Beitw. u. Kohl. werd. geſt.
Ang. unt. 785 a. d. Exped. S
e

Se
in jed. Höhe bei entſpr. Sicher
ſtellg. (Möbel uſw.) auch ohne
Bürgen zu günſt. Beding be
ſchaff. Betriebskapitalien u.
Teilh. ſow. Hypothek. u. Bau
gelder.
Naumburg, Jägerſtraße 31
Ausk. koſtenſ. Freikuvert.

fast neues Kirderbett

umſtändehalber zu verkaufen
Gutenberoſtraße 25, 2 Tr
2 Paar Herrenſtiefel 46

Kaninchenſtall
Freitag nachm. zu verkauf.

Damaſchkeſtraße 25.

Fensterzu hhz. verkauf. Zu erſrag. Neu
Röſſen, Merſeburg. Str. 74.

uterhaltene Zither
zu verkaufen

Weiße Maners8. B.9, W 5.

Jagdhündin
mit 2 Jungen, 6 Wochen
alt, billig zu verkaufen

Wagwerſtr. S. vtr.
D. ſchwz. 3werg Bantam

1,9 deutſche Zwerg
zit verkauf. Rektor Block
ſtraße 4 (am Seminar)

Die neuen

Pogt-Cehuhren
ab 15. Januar 1923

übersichtl zusammengestellt
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Röhner
Merseburg. Kl. kitterstr. 3.

See
AerAcckeseh,

eigeneMelasse
bieten preiswert an
Funke Scherz
Iehrvertrags-

Formulare
der Handwerkskammer

hält vorrätig
Buchbdruckerei Th. Rößner,
AMerseburg. Kl. Ritterstt. 3.

I Ledigen
Geſchirrführer
für Juhrbetrieb und Land
wirtſchaft ſofort geſucht
Koſt und Logis im Hauſe.

Röſſen Nr.

Gewandie

ſtellt ein
Kantinenbetriebe Volrath,
Leunawerke. Zu melden
mit

Tuchigesälteres ne Madchen

mit Kochkenntniſſen bei hoh.
Lohn zum 1. März geſucht.
Dr. Kappe, NeuRöſſen,

Miſtelſtraße 23.

Aufwartung
Frau oder lleres Mädchen
für einige Tage i. d. Woche
(Vormitlagsſtunden) ſucht

Meta Leberl,
Clobikauer Str. 24.

Näh durch Pieper t

Friedhofes aus ſtatt.

entſchlief nach langem,
ſchweren Leiden unſere innigſtgeliebte, treu

ſorgende Schweſler, Schwägerin und Tante

Fränlein

MarthaGandig
im Alter von 46 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Margarete und Emmy Gaudig.

Merſeburg, den 15. Februar 1923.
ie Beerdigung findet Sonnabend nach

mittag 3 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen

Von Beileidsbeſuchen bitten wir ab

Sher-Gold-, lang. Bruch
Briſtanten TZahngeblsse Krennsttts

sowils sämtliche Gegenstände in
Eakelrruetar t kauft luxussteuerfre!

Hugo Halle,Eing. C.- F. e vo t
ennelge Sinn Sclanntmacmng

AnWderenblerehn

e. G. m. b. H.

be

Pereimigte Jhecter
AAcao mer Cicſtfspiele oder es enterKleine Ritterstr. 83. Telephon 529. Grosse Ritterstr 1.

Programme von Freitag bis Montag

Die Rätsel Afrikas Des Nachsten Weib.
Teil 4 3e Wein gekhe Aniee en Srama in 5. Akten von Sranz

Aer t Raub Seit mit den berühmten Carltierfilm mit Marie Walcomp. Serra und Der Holn s
5 Akte v. nie dageweſen. Spannung.

Lotte Lore Erſtklaſſiges Spiel und vornehme
Aufmaſh fmaſung.

r i s Akt. Roman
von W. Heimburg. MargareteSchlegel (bek. d. d. Film Hanneles Der vergiſtete Strom
Himmelfahrt, Erna Moreng, Kriminal DetektivFilm in 5 Akt.

von ſelten ſpannender Handlung!Jika Grüning, Alfred Abel.

ordentliche Beneral-Versammlung

im „Herzog Christian“,
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen

3. Gewinnverteilung. 4. Entlaſtung des VorW bericht.

Frau

Ewilie

Geſtern n 3 a ent
ſchlief ſanft unſere liebe treuſorgende
Mutter, Schwieger und Großmutter

geb. Meißner
im Alter von 71 Jahren.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Oskar Runkel.
Geuſa, den 15. Februar 1923.
Die Beerdigung fiindet Sonnabend, den

47. Februar, nachmittags 3 Uhr ſtatt.

ſtandes. 5. Erklärung über den Bericht des Verbands
reviſors. 6. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern und
Erſatzmännern.

Etwaige Ankräge für die Verſammlung ſind ge
mäß S 61 der Satz. bis 20. d M. dem Unterzeichneten
ſchriftlich einzureichen. Die Bilanz ſowie die Jahres
rechnung über Gewinn und Verluſt liegen vom 17. d. M.
ab 8 Tage lang im Geſchäftslokal zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 15. Februar 1923. SDer Auf witsrot. Ziegner,verw.

Runkel zuNeun eröffnet
Sohlenleder Ausſchnitt

Schuhmacher
Bedarfsartikel

Emil Mende S Sohn, Johannisſtr. 12.

Geleit gaben, herzlichen

bliebenen

de

Für die plelen Seweſr herzlicher Teil

nahme beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir allen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmücken und ihm das letzte

Jn tiefer Trauer im Namen aller Hinter

Ww. Thereſe Füller und Angehörige.

J c verſau fe
Herren Anzugs Gutawag Sehlüntfer,
Guümmimöäntol (neueste Formen u. Farben)

immer mocſs 9
zu billigsten Preisen

unter günstigen Bedingungen

un Jtreciit?

Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir für die erwieſene Teil
nahme und Ehrungen unſern herzlichſten Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Emil Nenuthor und Kind.

Merſeburg, den 15. Februar 1923.

SNutzen Sie die Ihnen gebotene Vorteile
aus und kommen vie sofort zu

Fur nelen 1 de
dung Sandberg).
gung!! Mein Gescaft befindet seh

S

nur in der ersten Etage undg! hat mit dem Parterreladen

nichts 2u tun. o
S

Montag, 26. Febr. d. J., abends 8 Uhr i Anfang 5 und 7 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Alle Mannſchaften müſſen

Nen Röſſen.

Sonnabend, 17. Febr.
7 Uhr abends, Theater

un
Eintrittskarten a 400 M.

im Vorverkauf und an

Der Bitdings Verein

ſabich üniten

Freitag. 16. Febr., 7 Uhr

Sonnabend, 17. Febr. 7

e rriag, 19. Jebr., 7 Uhr

e Teile hierdurch den Herren Bereins
vorſtänden mit, daß von jetzt ab

ciereien ſämtliche VereinsFeſtlich

keiten mit Ball wieder
geſtattet ſind.

abends 8 Uhr bei
KameradMenzel

H. Eilenberger,
h d. Bereins der

2. Kompagnie
S Sonnabend den e

im Gaſihof Zur e

alten Poſt“. e

r Stelle ſein.
Die Brandmeiſter. e Jeden ſten

ab 7 Uhr
LSaſſplel Da gr. Ball
des Reſidenz- Theaters

Weimar, 9I Dir. Siegfried Deutſch. Otto Seym.
„Heteburger Budergeelbehatt

Freitag, den 16. 2. 1923, 8, abds.,im „Bootshaus“: Beſprechung ruder
techniſcher Fragen Erſcheinen ſämt
licher Ruderer iſt Pflicht. Der Lorstang

Klein Kunſt- Bühne
Neues Schützenhaus.

Heute

8
5

Abſchieds Vorſtel lung

ſaal Kantine 2. W

der Abendkaſſe

Stadttheater
onnerstag, 15. Febr. l
Kater Lampe. Komödie
von Roſenow. H. Eilenberger.

S

Wilhelm Tell. woSonnabend, 17. Jebr., 3 Uhr
Maria Stuart. Schau
ſpiel von Schiller.

Der Wildſchütz. Kom.

e R

Oper von Lortzing. S
onntag, 18. Jebr, 3 Uhr
Der Roſenkavalier. e Troc enormer Proeissteigerung Können wir noch

onntag 18. Febr., 7 Uhr billig sein. Grosse Bestände an Waren aus
Robert und Berittam. alten Abschlüessen und die lHerstellung in
Poſſe von Raeder. eigener Vabrikation geben uns Vorteile anderenoraus Beeilen Sie sieh deshalb bei Bedarf,

unser günstig Angobot erfordert schnelten Kaut.
Wetter Lampe.

Decskheithezügg in reicher Auswahl jeäer Art.
S Zotughen in Renforce, Hausleinen. Dowlas

Verkäuferin

ſchlafenen Sohnes,
Reffen

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben,
nach kurzer aber ſchwerer Krankheit ent

Schwagers und

ſagen wir allen, die ihm das ehrenvolle Geleit
zur letzten Ruhe gaben, unſeren innigſten Dank.

Die tieftrauernde
kawille bedre und Verwandte.

Spergau, den 15. Februar 1923.

ment in wirklich guten Quahtäten, farbecht.

Sohlafzimmer, Speisezimmer, H

USs W. s W.

Empfehle prima

Odhenllein
Zum Kochen a Pfd. 2400,
zum Braten
v. Knoch. a Pfd. 2800,

tm un
Fternhberg, lemmaerstt.

e

Üertenhrot u ehe

fie ſuſih
Hflche Nüne Herne,

Feilzaflumg
Große Auswahl Kkompletter Küchen,

zimmer, Polster-Möbel, Kleiderschränke,
Voertikos, Nahtische, Korbmöbel, Stühle

Leichte Zahlungsweise. Bequeme
Monats- oder Wochenraten.

klchmann Co.
Halle a F. kr. nicht. a.

S wWösehs- ung bettstotte, hanctücher, Tischtücher
gang enorm billig.Bl eher

erkagfslagsr Halis: Ludwig-Wucherer-strase 26.

erren-
5 finden nachweisbar die beſtene IIBIge Verbreitung im „Merſeburger Korreſpondent“.

(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

ſAnſeigen ſir Schaſſitht und ümn.

Buchdruckerei O. Brünner

74. in Tel. 74Dieſhmoſchne

Marſhall, 20 Ztr. Stdiſtg.

S Geldſchränte,
Kaſſetten, Mauer

S

Eingang Schulstr.

einpfieht ſchränke ſof. liefbEmil Wolf f e Preisl. umſ. H. JRoßmartt. Stelnhbach. MUhlnause n 78Th. EinbauStiften
e

verkauft Willy Baumann.

Fürſt euer
Emngelſu.

Her „Merſeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt T Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung.

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!

Hreſchmaſchine
geb. vollſt. durchrep., verk.

Dreſcher Co.
Halle, Landwehrſtraße

Wochenlohnzettel
hält vorrätig

Darum haben Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg. Kl. Rittersetr. 3

Gnis er
Ftadtbraän
ardt- Brauerei f
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Der Wucher.
Von Dr. Auguſt Müller, Staatsſekretär a. D.

Der wirtſchaftliche Abwehrkampf gegen die franzöſiſche Ruhrbeſetzung iſt am ren ſpoht im Reichsta als auch im wirt
ſchaſtspolitiſchen gnedu es Reichewirſſchaſtorates e
worden. Die Ausſprache bewies, daß man ſich an allen Stellen über
den Ernſt der Situation vollkommen im klaren iſt. Die Ernährung

iſt zunächſt geſichert, wenn auch nicht verkannt werden darf, daß die
Geldentwertung die nötige Zufuhr von Fetten, Olen und anderen unentbehrlichen Nahrungsmitteln ſehr ſark erſchweren wird. Aber un

mittelbare Nahrungsmittelſorgen beſtehen für die nächſten Monate
nicht. Schwieriger iſt die Kohlenlage. Wir ſind zwar noch für einigeZeit eingedeckt und ſtrecken den gobhlervorrg durch die Einfuhr eng

liſcher Kohle, aber auch hierbei ſpielt die Geldentwertung eine Rolle.
Jmmerhin ermöglicht uns auch die Kohlenlage anker längere Zeit
die Aufrechterhaltung unſeres Wirtſchaftslebens. as iſt nicht nur
deshalb von großer Bedeutung, weil dadurch Arbeitsloſigkeit im großen
Maßſtabe verhütet wird, wir können auch zu unſeren Eunſten den
Anreiz zum Export ausnutzen, der, wenn auch in ſtets geringer
werdendem Maße, in Perioden ſtarker Celdentwertung eintritt. Da
durch gewinnen wir Deviſen, mit denen wenigſtens ein Teil der ein
zuflührenden Kohlen, Nahrungsmittel und Rohſtoffe bezahlt werden kann.

Aber ein anderer Feind erſteht vor uns, der mehr zu fürchten iſt
wie die übrigen volkswirtſchaftlichen Wirkungen der Abſchnürung des
Rührgebietes von Deutſchland: die Teuerung. Jm Ruhrgebiet ſind
nach amtlicher Feſtſtellung in wort Tagen die Preiſe um 250 v. H.
geſtiegen, die Preiſe der Fette ſogar um 400 v. H. Im nichtbeſetztenGeblet bewegt ſich die Freislurde gleichfalls in ſteiler Linie nach
auſwärts. Der Dollar fällt zwar wieder, aber das ſcheint die Preiſe
nicht zu beeinfluſſen. So ſchnell ſie auch der Aufwärtsbewegung
des Dollarkurſes anpaßten, wenn dieſer wieder billiger wird, ſleigen
die Preiſe weiter. Das iſt eine eigenartige Jlluſtration zur Forde
rung nach Gewährung des Wiederbeſchaffungspreiſes, ie immer
grotesker werdente Produktion von Papiergeld vermag die kataſtrophale
Konſequenz der Preisſteigerung nicht zu beſeitigen, weil ſie die
Teuerung verſtärkl. Von dieſer Seite her wird die zur Abwehr der
im Weſlen enkſlandenen fürchterlichen Gefahren notwendige Stim
mung am meiſten bedroht. Jn den Erbrterungen des Reichstags
und des Reichswirtſchaftsrats haben daxum die Maßnahmen zur
Bekämpfung der Teuerung die größte Rolle geſpielt.

Verglelcht man die vorgeſchlagenen Abwehrmittel mit der Be
deutung des Übels, das bekämpft werden ſoll, ſo iſt der Eindruck
unbefriedigend. Mit Recht wurde am Regierungsliſch im Reichstag
ausgeführk, daß es eine Menge Menſchen gebe, die nicht fäen und
nicht ernten und die ſich doch in nicht ohne weiteres erſichtlicher Weiſe
recht gut ernähren. Es ſind die zahlreichen Jndividuen, die die
Warenknappheit ausgenutzt haben, Um ein im hegten
Sinne überflüſſiges Schmarotzerdaſein als Vermittler im Waren
kreislauf zu führen. Zwar fehlen uns ſtatiſtiſche Daten, aber zahl
reiche Erſcheinungen laſſen es als zweifellos erkennen, daß der Handel
überſetzt iſt mit überflüſſigen Exiſtenzen, die natürlich preisſteigernd
wirken müſſen, weil ihre Tätigkeit durch Aufſchläge auf den Waren
preis bezahlt wird. Jn Berlin iſt eine merkwürdige Toleranz gegen
über dieſen Tendenzen feſtſtellbar, die eine Parallele in der wohl
wollenden Förderung findet, die bisher das Unweſen der Schnaps
kneipen und ähnlicher Lokale gefunden hat. Mitten in der Tauentzien
ſtraße kann man einen Glaskaſten ſehen, den ein Geldwechſler benutzt
Er iſt erleuchtet bis in die ſhäten Nachtſlunden und wird vermutlich
von den in die Nackttanzlokale Eilenden benutzt, um das Geld um
zuwechſeln, deſſen ſie an dieſen Orten, wie man hört, in großer Menge
bedürfen. Da es Winkelbankiers und an allen möglichen verſiteckten
Orten ihr Gewerbe ausübende Geldwechſler mehr als genug gibt, dar
man die Frage ſtellen, warum die ſtädtiſchen Verwaltungen die Ge
legenheit zur Ausübung ſolcher Geſchäfte vermehren? Jm übrigen
iſt aber zu ſagen, daß die Jdee, die Preisentwicklung durch Ausſchalten
überflüſſiger Zwiſchenglieder aus dem Zirkulationsprozeß zu bekämpfen,
weder übermäßig vriginell, noch erfolgverſprechend iſt. Das gleiche
gilt von den anderen Vorſchlägen über Preisguszeichnungen und
Preisaushang. Die Biedermänner, die in dieſer Zeit der Not durch
Auswucherung des Volkes ihre Exiſtenz friſten, werden ſich auch kaum
beſonders bedroht fühlen, weil ihre Namen veröffentlicht oder an
Wdenfenſtern angeſchlagen werden ſollen. Der Pranger hat niemals
Schrecken für Ehrloſe gehabt. Je gefährlicher die Preistreiber ſind,
deſto raffinierter ſind ihre Methoden und deſto größer iſt die Ge
ſchicklichkeit, mit der ſie harmloſe Strohmänner vorſchieben, die als
ihre Werkzeuge unter Umſtänden auch die Strafen verbüßen, die den
eigentlichen Übeltätern zugedacht ſind.

Alle die Erörterungen über die Bekämpfung des Wuchers, die
ſich an ſolchen Einzelerſcheinungen feſtbeißen, verfehlen deshalb den
richtigen Weg, weil ſie Symptome mit dem üÜbel ſelbſt verwechſeln.
Die Dinge liegen doch recht einfach. Der Wert eines Gutes wird
bedingt durch die Produktionskoſten, ſein Preis bildet ſich auf dem
Markte und wird bedingt durch das Spiel von Angehot und Nachfrage.
Seit vier Jahren iſt die Nachfrage ſtärker als das Angebot. So ſind
die Verkäufer in die Lage verſetzt worden, Monopolpreiſe zu beſtimmen,
weil ihnen aus dieſen Verhältniſſen heraus eine Monvpolſtellung
zugefallen iſt. Es wird behauptet, daß etwa 7000 Kartelle, Truſts
Und Ringe von Verkäufern beſtänden, die alle nur dem einen Zwecke
dienen, die Preisentwicklung zugunſten der Verkäufer zu beeinfluſſen
Bei der Kartellenquete im Jahre 1905 wurden 3885 Kartelle in
Deutſchland gezählt. Man kann dieſe Ziffer mit der obenerwähnten
von 7000 nicht ohne weiteres vergleichen, aber ſoviel iſt ſicher, daß
eine ungeheure Vermehrung der Organiſativnen zur Erhöhung der
Preiſe ſtattgefunden hat. Will man das Kbel wirkſam bekämpfen, ſo
kann das nur dadurch geſchehen, daß durch Mehrproduktion das
Angebot geſtärkt und dadurch das Monvpol der Verkäufer zerſtört
wird. Dazu hat ſich das deutſche Volk bisher noch nicht bequemen

Volk in Not!
Rückgang der Eheſchlleßungen und Gebutten Zunghme der Totgeburten und Säuglingsſterblichkeit.

on bei der Aufſtellung der Merſeburget Statiſtik haben wir auden e Rückgang der ne n Geburten iure
wieſen. Die Gründe hierzu liegen vor allem in der ſtändig zunehmenden
DTeuerung und der großen Wohnungsnot. Während wir
ſind, negative Bevblkerungspolitik zu kreiben, hat die Türke
Ucheren Verhältniſſen den Ausbau vorgenommen Sie ſchreibt ein

ſtalter für Unberheiratete vor. Ob dieſer Weg nun gerade der
richtige iſt, darf wohl bezwelfelt werden. Im preußſſchen ſtatiſtiſchenLandesamt in Berlin ſind nunmehr die Zahlen ür das erſte Halbjahr
zuſammengeſtellt.

Im erſten Vierteljahr 1922 wurden 239 926 im zweiten 233 897
Kinder als geboren gemeldet. Da die mittlere Staatsbebölkerung des
e Vierteljahres (38 095 628) größer als die des erſten

ezwungenn gißa-

38 050 5739) wat, ſo ergab ſich für das erſte eine höhere Ge
urtenziffer als für das zweite u v. T. gegen 24,76 v. T.).

g. Merſeburg wurden im erſten Vierte ſahr 1922 164, im zweiten 147
burten gemeldet Hier wird der Unterſchied noch kraſſer, da wir mit

der gleichen Zahl der Stadtbewohner zu rechnen haben dürften, die imMärz 26 537 betrug. Die Geburlengiſſer ier 24,67 v. T. im erſten
und nur 22,12 v. T. im zweiten Viertellahrel Merſeburg ſteht damlt
bedeutend ungünſtiger da, wie die übrigen Gegenden. Das n mit
der beſonders gtoßen Wohnungsnot in unſerer Stadt zuſammenhängen.

Nach dem Geſchlecht waren im erſten Vierteljahr 124 572 Ge
burten männlich und 115 354 weiblich, im zweiten 121 299 männlich
und 112598 weiblich; auf 100 geborene Mädchen kamen alſo 107,99
und 107,75 Knaben. In Merſeburg überwiegen die Knabengeburten
höherz auf 100 Mädchen kommen 110,27 und 116,18 Knaben. Von
den Geborenen waren im erſten Vierteljahr 215 802 ehe lich und24624 unehelich, im zwelten Viertehſayr 210 083 r und

23 814 unehelich, was für beide Quartale die Abkunftsziffer11,4 v. H. ergibt, die im eig u a Jahren als hog anzu
ſprechen iſt. Jn Merſeburg iſt die Ziffer für das erſte Vierteljahr mit
W noch elwas höher, im zweiten Vierteljahr mit 10,2 bedeutend
niedriger.

Ferner kamen von den Geborenen des erſten Vierleljahres 231 476
heben d und 8450 tot, von denen des zweiten 226 287 lebend und
7615 tot zur Welt, 8 daß ſich das Verhällnis der Lebendgeberenen zuden Geborenen überhaupt auf 96,43 v. H. und 96,75 v. H. ſellte Beibe

Ziffern zeigen damſt eine Abnahme gegenüber früherenJahren ſofetn die beiden nächſten Viertel]ahre nicht weſentlich
höhere Ziffern aufbringen, wird der Durchſchnitt einen Tief
an darſtellen. Jm Augenblick ſcheint es fo, als obſie Totgeburtenziffer gunimmt. Vergleichsziffern liegen
für Merſeburg in dieſem Falle nicht vor. Im Monat Januar 1923 da
eg verzeichnete unſer Standesamt 59 Geburken und 5 Totgeburten,
as ſind ſogar nur 92,19 v. H.!

Im zweiten Viertelſghr 1929 wurden 78 119, im zweiten Viertel
jahr 120 819 Ehen in Preußen als a loſſen gemeldet on dieſenentfielen bei richtiger Verteilung der Nachlräge auf den Januar 28 57

wollen und ſo mußte immer mehr Papiergeld ausgegeben werden,
um durch die ſo geſchaffene zuſätzliche Kaufkraft die Käufer in den
Stand zu ſetzen, die ſtändig höher werdenden Preiſe zu bezahlen.
Erſt riefen die hohen Preiſe die Jnflation hervor und dann wirkt
die Jnflation preiserhöhend. Jn dieſem geſchloſſenen Kreislaufe be
wegen wir uns ſeit Jahren, und er führt naturgemäß zum Währungs
verfall, zum Wucher und zum ſozialen Paraſitentum, das ſich mäſtet,
indem es das Mark der Volkswirtſchaft verzehrt.

Mit mvoraliſchen Mitteln laſſen dieſe Dinge nicht ren
denn die ſtrupelloſen Ausnutzer der Notlage, in die das deutſche olt
durch den unglücklichen Kriegsausgang und die außenpolitiſchen
Erpreſſungen geraten iſt, zeichnen ſich ja gerade dadurch aus, daß
nationale, moraliſche und humaäne Erwägungen bei a keine Rolle
ſpielen Außerdem entſtehen, wenn eine zolkswirtſchaft einmal ſo
zerrüttet iſt wie die deutſche, mannigfaltige Zwangsläufigkeiten, die
guch die meiſten Verkäufer in ihren Bann zwingen. Auch von der
Geldſeite her, durch Währungsreformen, Markſta i ſetrzg Deviſen
verordnungen und ähnliche Dinge, denen wieder der Reichswirtſchafts
kat das Wort geredet hat, vermag man ihnen nicht belzukommen. Von
der Währungsſeite her kann die Preisbildung erſt beeinflußt werden
wenn ein feſter Punkt vorhanden iſt, der als Unterlage für den Hebel
dienen kann, der das in Undrdnung geratene Gebäude wieder zurecht

rücken ſoll. Wir leiden aber unker Paſſibität der Zahlungsbilanz
Mißverhältnis zwiſchen Produktion und Verbrauch, Reparations
verpflichtungen und außenpolitiſchem Druck. Der gegehwärtige Zuſtand iſt die Folge dieſer Erſcheinung und nicht zu heſenigen ſolange

ſie alle in unverminderter Stärke anhalten. Es iſt mehr als naſv,
zu glauben, daß eine Volkswirtſchaft, die ſo krank iſt wie die deuſſche,
bon der Währungsſeite her kuriert werden könnte.

Auch die Teuerung, ganz gleichgültig, in welchen Formen ſie ſich
abſpielt, wurzelt in den gleichen Urſachen, Es gibt nur ein Mittel,
um zu verhindern, daß die Verkäufer ihre übermächtige Poſition
weiter in der gleichen Weiſe mißbrauchen: das iſt eine Bewirtſchaftung
der bedentſamſten Verbrauchsgüter, Rationierung, plaumäßige Ver
wendung und Preisbindung in der Art, wie das im mit den
Nahrungsmitteln ſeitens des Kriegsernährungsamtes geſchah. Jm
Reichstag hat aber ein Abgeordneter gemeint, daß durch eine ſolche
Zwangswirtſchaft die Einheitsfront zerſchlagen würde. Wahrſcheinlich
hat der Herr Recht; die Einſtellung der Bevölkerung zu dieſer Frage
macht es unmöglich, das Mittel anzuwenden. So muß man ſich mit
einigen kleinen Mitteln begnügen, die Symptome treffen und im großen
und ganzen nichts erreichen können als die Beſtrafung einzelner
Wucherer. Das befriedigt ein moraliſches Bedürfnis und wird hier

Febtuar 29 581, n 25 337, April 37 961, Mai 42 938, Juni 39 470
Die Heiratsziffer (d. h. das Verhältnis der Cheſchließun

auf 1000 Einwohner) war im erſten Vierteljahr 8,18 v. T., im zwet
12,69 v. T. In Merſeburg kommen 8,49 und 10,53 Eheſchkiehungen auf 1900 Einwohner.

Unterden Frauenwaralſo der Anteilder Ledigen
etwas größer als bei den Männern Verwitwei waren
7481 und 9864, heſratende Männer und 7452 und 9354 helratende

rauen; im erſten Vierteljahr war alſo hier der Unterſchied der Ge
chlechter nur ſehr gering, um ſo größer wart er im zweiten T
waren 3029 und 4014 wiederheltatende Männer und 2328 und 298
wiederhelratende Frauen; das Ubergewicht lag alſo diesmal beirächtlich
bei den Männern

Als verſtorben wurden (ohne die Totgeborenen) im erſten Viertel
jahr 166 619, im zweiten 134 273 Perſonen gemeldet. Davon entfielen
guf den Januar die meiſten Todesfälle, nämlich 65 975, das ſind 2128
für den Tag. Die Sterbeziffer war im erſten Quartal 17,45 v. T.,
im zweiten 14,10 v. T. Unter den Geſtorbenen ſtanden 32 884 oder
19,7 v. H. und 28981 oder 21,6 v. H. im erſten Lebensfahr, 12 127
oder 7,3 d. T. und 10833 oder 8,1 d. H. im K Lebensmonat.
Jn Merſeburg war die Sterbeziffer im 1 Viertelſahr 16,68 v. H.,
im 2. Vierteljahr 15,5 v. H. Während wir alſo im 1. Quartal günſti
ſche cgritven, hat ſich die Zahl im letzteren zu unſern Ungunſten

hoben
Nach den „Medtzinalſtatiſtiſchen Nachrichten hat im erſten Viertel

r 1922 neben der bedenklichen Abnahme der Eheſchließungen und
r Geburten die

Säuglingsfſterblichkeit erſchreckend zugenommen.

Jm Reg.-Bez. Magdeburg wurden 7878 (3949) Kinder geboren,
davon 4028 (4597) in den Städten und 3830 (4352) a dem Lande
Es wurden 2644 (3697) Ehen geſchloſſen, davon 1480 (1852) in den
Städten und 1214 (1845) auf dem Lande. Von je 1000 Kindern
ſtarben im n Lebensfahr 164,89 a und zwar 169,81 (146,18)
in den Städten und 159,74 (145,68) auf dem Lande.

Jm Reg.-Bez Merſeburg wurden 9527 (10 402) Kinder geboren,
davon 3801 (4208) in den Städten und 5726 (6194) auf dem Lande
Es wurden 3143 (4453) Ehen geſchloſſen, davon 1417 (1808) in den
Städten und 1726 (2645) auf dem Lande. Von je 1000 Kindern
ſtarben im erſten Lebensjaht 138,76 (116,52), und zwar 141,54 (119,43)
in den Städten und 136,92 (114,47) auf Lande.

Jm Reg.-Bez Erfurt wurden 3379 (3873) Kinder geboren, davon
1589 (1809) in den Städten und 1790 (2064) auf dem Lande. Es
witrben 1212 (1703) Ehen geſchloſſen, davon 545 (740) in den Städten
und 667 (963) auf dem Lande. Von je 1000 Kindern ſtarben im erſten
Wenn 126,66 (119,03), und zwar 132,16 (127,69) in den Städten
und 121,79 (11,43) auf dem Lande.

Wer dieſe Zahlen richtig überlegt, weiß, daß ſie beſſer als alle
Reden die Notlage unſeres Volkes zum Ausdruck bringen. Sie ſind
die ſchwerſte Ankhage gegen den franzöſiſchen Jmperiallsmus. m.

und da auch eine gewiſſe wohltätige Wirkung ausüben, aber die
Preiswelle wird weiter anſteigen. Es beſteht keine Möglichkeit, dies
zu verhindern, wenn das einzige Mittel, das dazu geeignet erſcheint,
aus pſychologiſchen und verwaltungstechniſchen Gründen nicht an
gewandt werden kann.

Die Koſten der Ruhrbeſetzung.
Poincars war am 10. Janttar ins Ruhrgebiet einmarſchiert, umrückſtändige deutſche Reparationsleiſtungen in Höhe von noch nicht 30

Millionen Mann einzutreiben. Fünf Wochen ſpäter ſieht ſich der
arnte inanzminiſter gezwungen, mitzuteilen, daß die Koſten der
Ruhrbeſehung für die erſtett vier Wochen 40 Millionen Franes be
tragen haben. In dieſen erſten vier Wochen hat Frankreich nicht nur
darauf verzichten müſſen, die vbengenannten Rückſtände eintreiben zu
können, ſondern es hat auch ſich damit abfinden müſſen, daß es bis
heute nur einen überhaupt nicht ins Gewicht fallenden Bruchteil der
üblichen Lieferungen bekommen hat. Außerdem mußte es eine
Stützungsaktion für die deutſche Papiermark t Mrunheeben vor
nehmen, wozu es ebenfalls 600 Millivnen Mark verausgaben mußte.
Andererſeits iſt der e Frane in dieſer Zeitſpanne immer
tiefer geſunken, die franzöſiſche eng hat ſich immer mehr verdas Preisniveau auf dem Metall. und Textilmarkt be
onders hat ſich gehoben. Wenn auch die c Lage und die

der Finanzen in Deutſchland ſich durch die Ruhrbeſetzung verſchlechterthat ſo zeigen doch ſchon die oben rer Tatſachen, daß Frank
reich nicht nur nicht den Erfolg der Ruhraktion ſicherſtellen konnte,
ſondern noch ganz erheblich draufzahlen mußte. Daß ſeineWirtſchaftslage unter der Ruprinvaſion leidet, iſt bekannt. Das Aus

blaſen von Hochöfen nimmt immer größeren Umfang on, die immer
inehr r Notwendigkeit werdende Einfuhr teurer engliſcher Kohlen
belaſtel den Verbtaucher immer mehr. Man kann füglich an den ftan
zöſiſchen Staatsbürger, beſonders an den Rentner, die Frage ſtellen,
wie lange ex ſich dieſen Mißbrauch mit den von ihm aufgebrachten
Geldern noch gefallen laſſen will, und ob er gewillt iſt, die Rechnung
für den militäriſchen Spaziergang ins Ruhrgebiet zu bezahlen, von
deſſen Erfolg, wenn ſich ein ſolcher ergeben hätte nur die franzöſiſche
Schwerinduſttie Vorteile gehabt hätte. Eines Tages wird auch das
franzöſiſche Volk an ſeinem Gelbbeutel ſpüren, daß die Gewaltpplitik
der von der Schwerinduſtrie beauftragten Politiker auf ſeine Koſten
und zu ſeinem Schaden getrieben worden iſt.

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Brauer war ein Künſtler, ein Schönheitsbegeiſterer und hatte

dennoch gelogen. Einmal beſtimmt. Entweder hatte er den Herren
die Unwäahrheit geſagt, oder er hatte ſe getäuſcht. Es war plöhtz
lich ein Widerſpruch in ihren Begriffen, ſie wurde irre und fand ſich
nicht zurecht. Von neuem kamen die Tränen

Als Marga den Geliebten nicht mehr erwartete, ſtellte ſich ein
Gefühl von Stumpfheit bei ihr ein. Die Herren hatten recht behalten,
Brauer gehörte einer anderen. Das erklärte auch ſein launenhaſtes
Weſen von geſtern, ſein Sträuben, ſich mit ihr zu verloben. Nachdem
er es ihr aber doch verſprochen halle, machte et ſich aus dem Staube.
Sonſt wäre er heute noch bei ihr, ihr Leben wäre um einige glückliche
Stunden reicher geworden, aber die Enttäuſchung wäte ihr nicht er
part geblieben, ſie wäre nach ihrer Heimkehr gekommen, ein bitterer
dachgeſchmack genoſſener Seligkeit.

Vielleicht wäre das beſſer geweſen, ſchon wegen der Leute, die von
ihren Beziehungen anſcheinend elwas gemerkt halten und ihren Namen
mit dem des Sängers bereils in Verbindung brachten. Hatte ſie es
nicht mit eigenen Ohren ſoeben erſt von Herrn Valenius gehört So
halte ſie doch einen Erfolg von ihrer großen Liebe: erſt wurde ſie be
redet, dann bemitleidet und ſchließlich ausgelacht.

Ausgelacht! Sie hatten ja recht! War es nicht auch wirklich zum
Lachen, daß ſie, Marga Hübner, ſo vertraut mit einem Menſchen
werden konnte, von dem ſie weiter nichts wußte, als wie er ausſah
und daß er ſang Den ſie durch die Zeitung kennen gelernt hatte,durch eine ſelbſtaufgegebene Anzeige? Zum Lachen a aber doch

auch entſchuldbar bei ihrer Verehrung für die en. Alles, was da
mit zuſammenhing, halte in ihrem Herzen einen beſonderen Platz

Aber ſie wollte nicht ausgelacht werden! Und verlangte kein Mit
leid! Jhre Liebe zu Brauer durfte ihr Leben nicht ausfüllen und
beſtimmen. Er hatte ja eine Braut! Goldblond! Ein Bühnenſtern!
Berühmt und glänzend, bedeutender als ſie, die ihm hier in der Stille
ihre Seele geſchenkt, ihm durch ihre Zärtlichkeit e angenehme
Tage bereitete, welche ihn ein Ferienſcherz dünken mochten, ein neiter
kleiner Zwiſchenfall in ſeinem Leben.

Ein Zwiſchenfall! Auch für fe die vbeſcheldene Reiſeliebe.
Machte ſie einen Strich darunter und trocknete ſie ihre Tränen! Nicht
noch zu dem Schmerze das e Wege der Umgebung ertragen Sie
mußte dem Gerede die Spitze abbrechen“ Fröhlich wollte ſie ſein,
tanzen und lachen. 19

Als Marga zum Fehrlet ngagee wurde ſoeben auf der
Bühne ein lebendes Bild geſtellt. Fritz Hollmeier war das Rolkäpp
chen, aber ein ungetreues, denn er krank den Wein für die kranke Groß

mutter ſelber aus. Als für die Miſſetat bedrohte ihn
ein rieſengroßer Wolf, in
ſteckten, an ſeinem Leben.

Auf den erſten Blick hatte Frau gab wr bemerkt, daß die Hetren,
deren Geſpräch ſie im Walde belauſcht, ſich wieder unter der Geſell
ſchaft befanden. Ob ſie wohl noch von dir reden dachte ſie, und es
zög du n r zu ihnen. Sie ſetzte ſich neben Herrn Valenius
an den Tiſch.Welche Ehre rief dieſer erfreut, aber wo haben gnädige Frau
nur geſteckt? Ich hatte bisher nicht das Vergnügen, Sie zu ſehen.

Sie lächelte ihn gn. „Wie hätten Sie mich auch erblicken ſollen
Sie, ich würde Sie auf Jhrem Waldſpaziergange Um

weben
„Allerdings“, erwiderte er, „wit waren ein bißchen gegangen

Das vorhin Exfahrene wollte ihm noch immer nicht recht in den Kopf,
und er bekam Luſt, ihr auf den Zahn zu fühken. „Wir wollten Herrii
Brauer erwarken“, ſetzte er deshalb vt. „aber er kam nicht.“Marga fühlte ſeinen beyhachtenden lick auf ſich gerichtet, alle drei
Herren hatten ſich ihr plöhlich zugewandt. Da lachte ſie eiſe, und
cheliniſch auf und ſptach: „Wenn Sie mir das vorher erzählt hätten,
ann hätten Sie ſich die Mühe ſparen können. Herr Brauer iſt zu

ſeiner Braut gefahren.
„Ach!“ Von drei Lippenpagren kam es Nun waren die Herren

doch n „Sie wußten alſo darum, gnädige Frau?“
„Natürlich. Die Dame iſt Schauſpielerin
Wenn es ſo S durfte man 4 frei von der Leber redett, und

Herr Rothaus äußerte: Wie man ſich doch täuſchen kann! Wir hoben,
offen geſtanden, alle gedacht, Herr Brauer habe eine Schwäche für Sie.Morga chüttelte den Kopf, und lächelte wieder. Um ein paar
Artigkelten ſagte ſie, „die doch eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich ſind
unter Künſtlern

Gewiß unter Künſtlern ſelbſtverſtändlich die Herren
waren überzeugt,

err Valenius blickte Marga noch immer an, e ſehr piarſanig
und freundlich. Er hatte ſie von vornherein mit freundlichen Augen
angeſchaut, ſie hatte ihm ſtets beſonders gut gefallen. Solch ſchönes
Haarl Und r ein ausdrucksbolles Geſicht! Und nun auch nicht
mehr eiferſüchllg von dem ſchwarzbärtigen Sänger bewacht! Müßte
es nicht net ſein, wenn man nur ab und zu einmal auf ein Viertel
ſtündchen das Verheiratetſein ein bißchen aufheben könnte?

Er winkte der Bedienung und ließ ein friſches Glas bringen, das
er mit Bowle füllte und ſeiner Nachbarin hot. Und er hob das ſeine
und ſah ihr in die Augen und trank auf ihr Wohl.

Sie ſchlürfte haſtig das kühle Getränk und ſtellte den barge
leerten Kelch auf den Diſch zurück. Wähtend ſich die Aufmerkſamkeit
der anderen der Bühne wieder zuwandte, wo ein grimmiger Jägers
mann auf den ſchrecklichen Wolf ſchoß, erfaßte Herr Valenius Margas
Glas und drehte es ſpielend auf der Platte, bis er es plötzlich auf

Prigre Strafe
ſſen Haut Herr Seeger und Herr Meißner

nahm und vollends leerte. Und wieder ſah er ihr in die Augen. Und
lächelte. Und ſie lächelte wieder.

Det Wolf war kot. Das Spiel war zu Ende. Aber weil ihm ſo
xelcher Beifall geſpendet wurde, ſtand er noch einmal auf und bedankte
Wer eine anmutige Verbeugung. Und die Zuſchauer ſchrien vor
Lachen.

Auch Marga lachte, laut, anhaltend und aus vollem Herzen. Et
war wunderſchön, ſo lärmen zu können, zu toben und hinauszuſchreien
Sie lachte und lachte, daß ihr die Tränen über die Wangen liefen

Doch endlich verſtummte der Jubel; die Fröhlichkeit in den Geſichtern machte der Aufmertſamtelt Plat, als Elvira die Bühne betrat
Albert Rothaus hatte plötzlich das Empfinden, als ſtörte ihn ſeine

Umgebung. Er ſtand auf und ging ein wenig abſeits. An einen
Baum gelehnt, blickte er hinüber zu der Tänzerin, die mit Grazie den
Walzer „Roſen aus dem Süden wiedergab.

Obgleich die Muſiker keine Künſtler waren, ſchmeichelten ſich ihm
doch die Tone ins Ohr, der nahende Abend erfüllte den Wald mit
mildem Lichte, zierlich und heiter waren die Bewegungen des wohl
gebildeten Mäbchenkörpers.

Dem ernſten Jüngling wurde eigen zumute, Wie konnte die Welt
8 zaubervoll ſein? Und das Leben ſo fröhllch? Und die Frau ſo
chön Von neuem befliel ihn die Sehnſucht, die nie gekannte, un
erklärliche, und es entſtanden Gebilde vor feinem Gelſte, die wie
Träume kamen und gingen.

Ex ſah ein herrliches Weib ſüße Melodien verkörpern, Natur und
Schulung einten ſich. Schönheitsgefühl und Arbeit. Und er begann,
eine Kunſt zu ahnen, die er nicht verſtand, und auf einmal ſchämte erſich des daher ger Vorurteils. Voller Entzücken ruhte ſein Auge
auf der lieblichen Erſcheinung, die nunmehr Schuberts deutſche Tänze
zum Ausdruck brachte

Während die Tiſche für das Abendeſſen hergerichtet wurden, gingen
die Herrſchaften hinunter an die See a fanden ſich die Paare
wieder zuſammen. Seeger bot Lora den Arm, well er für heute iht
Ritter war, und Herr Valenius geſellte ſich zu Matza, doch uſcht,
bevor er ſich vergewiſſert hatte, daß ſeine Frau bei Rektors und Bau
rats gut aufgehoben ſei.

Elvira erwartete daß Albert ſich ihr nähern ſolle, aber er ging
un ſie herum. Er ſah übers Meer und über den Sand und r
zum Himmel auf, aber an ihr blickte er vorbei. Da ſprach ſie ihn an
„Worüber grübeln Sie?“

„Grübeln iſt nicht das rechte Wort entgegnete er und ſchlug die
Augen nieder, „wenn jemand grübelt, ſo will er etwas aus ſeltiem
Innern holen, einen Gehanken oder eine Erkenninis, Sobald er hin
gegen die Tatſache feſtgeſtellt hat, hört das Grübeln auf.

„Wenn Sie alſo nicht mehr grübeln wollen, ſo hätten Sie eine
Tatſache ſeſtgeſtellt? Darf fragen, welche

„Daß die Menſchen verſchieden ſind.
(Fortſetzung folgt.
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Miniſter Oeſer über den Abwehrkampf.
Bei ſeinem Darmſtädter Aufenthalt hielt Reichsminiſter Oeſer

eine Rede, der wir folgende Hauptſtellen entnehmen
Die Reichsregierung war bereit, mit der Entente eine Ver

ſtändigung herbeizuführen, um Klarheit zu ſchaffen, in welchem Maße
das Reich den Friedensvertrag erfüllen könne. Das Reich hat ſich
zur Erfüllungspolitik bekannt, hat auch beſtimmte Vor
ſchläge föormuliert und zum erſtenmal ſeit dem Frieden ſtand Deutſchlands Induſtrie hinter der Reichsregierung. Das waren nicht nur

Zahlen auf dem Papier, ſie waren vollwertig, weil ihre Erfüllung
von der geſamten deutſchen Wirtſchaft garantiert worden war. Es
war gewiſſermaßen ein Goldangebot mit feſtumriſſenen Grenzen
Jn Paris hat man uns aber nicht gehört und geglaubt, auf dem
Wege des Diktats große Erfolge erzielen zu können, und ſo iſt man

zur Beſetzung geſchritten. Als wir wegen der Kohlennot einige Züge
in Deutſchland ausfallen laſſen mußten, iſt man auch in Baden ein
gerückt. Was ſollte die Reichsregierung tun? Sie konnte ſagen:
n Deutſchland ſteht zu Jhrer Verfügung, nehmt euch, was Jhr
noch braucht und befriedigt Euch.“ Das wäre aber das gewiſſe Ende
geweſen. Die Reichsregierung hat ſich auf das verletzte Recht geſtützt
und auf die internationalen Verträge.

Wir haben keine Macht, mit Kriegsmaſchinen gegen die Franzoſen
vorzugehen.

Nicht ein Schuß
darf von deutſcher Seite abgegeben werden.
verletzte Recht, wir führen den Kampf als einen Kampf des
Rechte gegen brutale Gewalt. Keine deutſche Hand darf

rühren, um den Feinden ihre Aufgabe in Deutſchland zu er
eichterz. Jeder Deutſche muß denken: was kann ich an der Stelle
tun, am die mich das Schickſal geſtellt hat? Keine Unterſtützung denen,
die unrechtmäßig in Deutſchland eingebrochen ſind, und Ablehnung
gegen alles was unrechtmäßig gefordert wird. Wir können keine
äußeren Mittel anwenden. Aber ſollte nicht einmal der Tag kommen,
an dem die Welt erkennt, welcher Natur dieſer Kampf iſt, wo alle ein
ſehen, auf welcher Seite das unveräußerliche Recht der Menſchheit iſt?
Wir kämpfen für die Kultur. Wir kämpfen für das Recht, wir ſind
die Vorkämpfer der Freiheit in der Welt. Wir ſind diejenigen, die
mit dem neuen Mittel des wirtſchaftlichen Kampfes verſuchen, den
Krieg zu überwinden, der immer grauſamer und brutaler wird. Wenn
wir ſiegen, dann haben wir die Schwächen des Krieges vielleicht über
wunden, dann hat Deutſchland der Welt etwas geſchenkt, ſo groß, ſo
gewaltig, wie vielleicht niemals in der Geſchichte.

Gichtiges vom Tage.
Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde am 13. Febr.

ein von den Demokraten und der Deutſchen Volkspartei unterſtützter
Antrag der Deutſchnationalen abgelehnt, der die für die Neueinrichtung
einer Betriebskrankenkaſſe vorgeſehene Anzahl der Teilnehmer
herunterſetzen wollte. Nach den Beſchlüſſen in der Vorberatung war
die Zahl auf 500 feſtgeſetzt.

Wir ſtützen uns auf das

Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde von allen Seiten
gefordert, daß die Bewertungsvorſchriften über die Erhebung der
Vermögensſteuer und Zwangsanleihe der veränderten Lage angepaßt
werden. Die Frage wurde einem Untergausſchuß überwieſen. Nach
dem ne der Regierung ſoll die Auskunftspflicht der Banken
beſtehen bleiben, dagegen die Einreichung der Kundenverzeichniſſe weg
fallen. Obgleich der Demokrat Keinath auf die ſchweren wirtſchaftlichen
Schädigungen durch die Aufhebung des Bankgeheimniſſes und die
daraus entſtandene Kreditnot hinwies, wurde der Paragraph nach
dem Vorſchlag der Regierung angenommen.

t

Der Stenerausſchuß des Reichstags verhandelte über die Steuer
abzüge und beſchloß dabei, vom 1. März 1923 ab die ſtenerfreien
Beträge zu vervierfachen gegenüber der Verdreifachung der Re
gierungsvorlage.

Die demokratiſche Fraktion des Reichstages hat eine Entſchließung
eingebracht, nach der die beim Eiſenbahnerſtreit 1924 beſtraften Be
amken, ſoweit ſie nicht gegen die Strafgeſetze verſtoßen haben, weit
gehend begnadigt und die noch ſchwebenden Diſziplinarſtrafverfahren
eingeſtellt werden ſollen. Eine ſolche Amneſtie wäre im Hinblick auf
die prachtvolle Haltung der Eiſenbahner gegenüber den franzöſiſchen
Gewalttaten ſehr zu begrüßen.

Die Verſuche, den Bergarbeiterſtreik im Saargebiet und in Loth
ringen beizulegen, ſind bisher erfolglos geblieben. Der Streik hat
keinen politiſchen Anſtrich und ſteht in keiner Verbindung mit der
franzöſiſch belgiſchen Ruhraktion. Nach dem Geſtändnis des Arbeiter
führers Fimmen ſind die Arbeiterorganiſationen in den alliierten Län
dern für politiſche Aktionen nicht einflußreich genug. Damit verliert
auch die bekannte Reſolution, durch Generalſtreiks einen neuen Krieg
unmöglich machen zu wollen, vollſtändig an Bedeutung

Der ſozialdemokratiſche Abg. Vogtherr iſt geſtorben. Er war zu
letzt Miniſter in Braunſchweig. Er war auch in die Matroſenrevolte
von 1917 verwickelt. Das Militärgericht hatte die Unterſuchung aber
v wenig geſchickt geführt, daß nicht feſtgeſtellt werden konnte, wer die
Anſtifter waren.

Die ſehr angeſehene Pariſer Zeitung „Journal“ bringt ein Bild
des bekannten Zeichners Abel Fabre, das „Marxianne“, die ſymboliſche
Frauenfigur Frankreichs darſtellt, die einen Ruhrarbeiter mit einem
um den Hals gelegten Stricke abwürgt. Die Unterſchrift lautet „Wenn
Jhr es nun einmal nicht anders wollt.“ Voltaire hat einmal ſeine
Vandsleute als Baſtarde von Tigern und Affen bezeichnet. Das trifft
Heute nicht mehr zu. Sie gleichen Mardern, die in einen Stall ein
fällen und aus Blutdurſt alles abmorden.

x

Die Erhöhung der Poſtgebühren
wurde vom Poſtgebührenausſchuß des Reichstages am 13. Februar ein
ſtimmig angenommen. Der Demokrat Delius wünſcht, daß für Tele
gramme dem Beſchluß des Ausſchuſſes entſprechend, der Zonentarif
baldigſt eingeführt werde. Die Regierung ſagte Erwägung zu. Zur
Erwägung wurde auf Antrag von Delius eine Eingabe der Handels
kammer in Stuttgart auf Wiederbeſeitigung der Paketabholungsgebühr
überwieſen

Allgemeine Ouskrantentaſſe

Merſeburg.
Gemäß der Reichsverordnung vom 2. Februar 1923

hat der Kaſſenvorſtand mit Wirkung vom 19. 2. 23 den
Grundlohn bis auf 3600 Mk. feſtgeſetzt, und unter Beibe
haltung der bisherigen Lohnſtufeneinteilung noch
folgende Lohnſtufen hinzugefügt

Grund
lohn

Täglicher

Arbeitsverdienſt

Wöchentl.

Beitrag

Tägl.

Beitrag

e

2400

bis 30 3000 1350über 3000 3600 1620
Mitglieder, deren Grundlohn die bistzer vorge

ſchriebene Höchſtgrenze überſteigt, haben erſt nach Ablauf

2400 1080 180225
270

bis

(Schreibhefte, Akten 2c.)

u. Zeitungen
kauft

zu den höchſten Tages
preiſen in jeder Menge

Geſchäftsſtelle des
Merſebg. Korreſp.

Ankanf:
I normitiags von 10--11
nachmittags von 5-

Die Beſſerung der Markwährung.
Stützungsaktion durch Deutſchland und Frankreich.

Unter der Kberſchrift „Warum der Dollar fällt“ bringt der
„Klaſſenkampf“ einen ſcharfen Angriff auf die Reichsregierung und
r dabei tſchechoſlowakiſche und franzöſiſche Blätter. So
ieht die Einheitsfront der Kommuniſten aus! Sie find wieder einmal
Schrittmacher für unſere Gegner. „Dieſe Politik darf die
Arbeiterſchaft nicht zulaſſen* ſchreibt das edle kommuniſtiſche Organ
wörtlich. Es iſt alſo gegen eine Beſſerung der Lage der
arbeitenden Schichten. Und das kommt ja oft vor.

Die Dinge n nicht ſo, wie der „Klaſſenkampf“ auf Grund
deutſchfeindlicher Blätterſtimmen behauptet. Die Reichsbank iſt nichtgenötigt geweſen, en Golbbeſtand anzugreifen, ſondern es han

delt ſich um die Auflöſung eines Teils der durch die Deviſenabliefe
rungen der letzten Monate hereingekommenen Beträge, die aufgeſammelt
werden konnten, weil Reparationsbarzahlungen bereits ſeit längerer Zeitnicht mehr entrichtet worden ſind. Aue der Tatſache, daß die Abgaben

durch das die Jnterpentionen hauptſächlich durchführende große Berliner
Bankhaus im weſentlichen durch Verkäufe von Pfund Sterling erfolgten,
wurde von manchen Seiten geſchloſſen, daß der Reichsbank von aus
ländiſcher Seite Pfundkredite zur Durchführung der Jnterventionen
zur Verfügung geſtellt worden ſeien.

Es läßt ſich keineswegs feſtſtellen, welche Beträge der an den Markt
gebrachten Deviſen aus dem Stützungsfonds und welche aus privatem
Angebot ſtammen. Jn Berliner Bankkreiſen ſchätzt man, daß der
Markgegenwert der ſeit Beginn der Jnterventionen an den Markt
gebrachten und von ihm aufgenommenen Deviſen ſich auf etwa 200
bis 300 Milliarden Papiermark ſtellt. Die Folge dieſer
Deviſenkäufe des Marktes iſt eine ſich immer ſchärfer akzentuierende
Geldknappheit. Allein geſtern ſollen 60 Milliarden Mark für
Deviſen bezahlt worden ſein. Derartige Beträge fehlen natürlich dem
Geldmarkt, und je ſchwerer es dieſem wird, Papiermarkbeträge für die
Bezahlung von Deviſen flüſſig zu machen, um ſo geringer wird natür
lich auch die Aufnahmefähigkeit des Marktes für weitere Deviſen, ſo daß
die Beträge, die zur Stützung bezw. Senkung des Markkurſes erforder
lich ſind im Laufe der Stützungsbewegung geringer werden. Man kann
annehmen, daß die bisher von der Reichsbank abgegebenen Deviſen
beträge einen Geſamtwert von 30 Millionen Goldmark noch
nicht weſentlich überſchrikken haben, und daß auf der anderen Seite die
verſügbaren Stützungsmittel dieſen Betrag erheblich überſteigen

Dieſe ganze Stützungsbewegung, die jetzt unter außerordentlich un
günſtigen politiſchen Umſtänden durchgeführt wird, liefert jedenfalls
den Beweis, welche großen Erfolge mit einer zielbewußten Stützungs
aktion überhaupt erreicht werden können. Bedauerlich iſt es, und zwar
gerade, weil die Aktion einen ſo kräftigen Erfolg gehabt hat daß
man zu ſpät mit ihr einſetzte. Statt durch frühzeitige Jnterventivnen
die Steigerung des Dollarkurſes bis auf 50000 zu ver
hindern, alſo die Mark zu ſtützen, iſt man jetzt gezwungen, eine
Senkungsaktion vorzunehmen, die für das Wirtſchaftsleben natürlich
viel nachteiliger und ſchwerwiegender iſt als die Verhinderung des
Kursauftriebes. Den das Preisnivean hat ſich inzwiſchen in
ziemlich erheblichem Umfange und mit der bekannten Schnelligkeit dem
Deviſenaufſtieg angepaßt, folgt aber dem Abſtieg bekanntermaßen
viel langſamer und nur ſehr widerwillig. Dadnurch entſtehen
außerordentliche Schwierigkeiten im Wirtſchaftsleben und auf dem
Geldmarkte.

Die Großhandelspreiſe für Stahl, Nähgarn und Mar
garine wurden ermäßigt.

Auf dem Effekten markt war geſtern „Aſchermittwoch“- Stim
mung. Die Kurſe gingen ſcharf zurück.

Die franzöſiſchen Markkänfe.
Wie der franzöſiſche Finanzminiſter de Laſtehrie mitteilte, betragen

die Koſten der Ruhrbeſetzung monatlich 40 Mill. Fr. Davon entfällt
natürlich ein ganz erheblicher Teil auf Ausgaben in Reichsmark.
die die Beſatzungen in Geſtalt von Löhnungsgeldern für ihre Truppen,
Reguiſitionen, Verwaltungsausgaben bei der Beſetzung auſbringen
müſſen. Frankreich muß alſo gegen Francs Markzahlungsmittel kaufen.
„Oeupre“ nennt eine Ziffer von Milliarde Papiermark, allerdings
nicht für welchen Zeitraum. Die Möonatskoſten der Ruhrbeſetzung
in Mark umgerechnet ergeben einen Betrag von mehr als 60 Milli
arden. Die Milliarde, die der „Oeuvre“ nennt, ift anſcheinend die
Ausgabe für einen einzigen Tag. Das Mönatserfordernis der Frau
Zoſen an Papiermark betrüge an dieſer Ziffer berechnet zirka
16 Milliarden. Wenn die franzöſiſche Ruhrbeſetzung monatlich min
deſtens zirk 15 Milliarden verſchlingt, ſo fragt es ſich, wo und wie
ſich Frankreich dieſe Beträge verſchafft. Jm Ruhrgebiet und Rhein
land ſelbſt wird die franzöſiſche Verwaltung ſich nur einen verhältnis
mäßig kleinen Bruchteil verſchaffen können. Für den weit größeren
Reſt muß ſie, ſoweit in Frankreich ſelber keine Beſtände mehr vor
handen ſind, ausländiſche Börſen in Anſpruch nehmen. Daß die
Kauffähigkeit der franzöſiſchen Verwaltung nach den von uns genannten
Ziffern eine ganz erhebliche ſein muß, daß dieſe Käufe ſogar geeignet
ſind, den Markkurs an den ausländiſchen Börſen zu
ſtützen, ergibt ſich bei den in Frage kommenden Quantitäten ganz
von ſelbſt. Auf jeden Fall wirken die franzöſiſchen Käufe in der Rich
tung, daß die Markbeſtände des Auslandes, ſoweit ſie greifbar und
nicht in Händen der Kleinſpekulanten allzu verzettelt ſind, aufge
ſaugt werden, eine Tatſache, die um ſo wichtiger iſt, als der Mark
beſitz des Auslandes wegen der ſtarken Rückſlüſſe der letzten Monate
wohl keineswegs mehr ſo abundant iſt, wie früher. Das Zu
ſammenſchmelzen des Markbeſitzes des Auslandes, das
ſchon ſeit Monaten ganz von ſelbſt im Gange iſt, wird durch die fran
zöſiſche Aktion ſo ſtark beſchlennigt werden, daß die oft ventilierte
Frage der Konſolidierung der ausländiſchen Markbeſtände in einiger
Zeit ein ganz anderes Geſicht haben kann. Die franzöſiſchen Bedarfs
käufe an ausländiſchen Börſen wirken alſo ſachlich in gleicher Rich
tung wie die Jnterventionen der Reichsbank. Entgegen
geſehte Ziele aber das gleiche Ergebnis! e B. T.
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Notierungen vom 14. Febrna r.
Hundert deutſche Papiermark

galten am Mittwoch in Amerika gleich 1,88 Friedenspfennig, ein Dollarin 2
demgemäß gleich 22 700 Papiermark.

Eſfektenmarkt.

e Leipziger Börſe.Lokr. Kulkwitz: heute 23000; vorher 31000.
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indert Schmerzen

PSafuraunnfe. Fern
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roxit u. an mAb Sonnabend geöffnet!
Goldeinkaufsrentrale!

Warenwarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Prodnktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 63—61 000, flau; Roggen, märk. 55—54 000,
pomm. 54—58 000, flau, Gerſte (Sommergerſte) märk. 55—54 000, ſchleſ.
54—53 000, matter: Hafer, märk. 48-46 000, pomm. 47--47 500, ſchleſ.
45--44 000, matter; Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 56 bis
55 000, frei Hamburg. 54——52 000, ſehr flau: Weizenmehl 160 190 000,
flau; Roggenmehl 140—160 000, flau; Weizenkleie 35 000. matter;
Roggenkleſe 36—-37 000, matter: Raps 100 000—105 000, matter; Vik
terigerbſen 80—90 000; kleine Speiſeerbſen 65--80 000; Peluſchken 100
bis 125 000; Serradella. 145-—170 000; Rapskuchen 4—45 000: Trocken
ſchnitzel, prompt 19--20 000; Zuckerſchnitzel 27—28 000; Torfmelaſſe 9
bis 10000: Kartoffelflocken 34—35 000

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, die Mehlpreiſe für
100 Kilo

Alles einſchließlich ſämilicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Heu

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute folgende Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, draht
gepreßt, ſowie Roggen- und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 28 500 bis
24 000; gebündeltes Roggenlangſtroh 22 500—23 500; Heu, gutes 26 bis
27 000; do. handelsüblich 25—26 000

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Berliner Viehmarkt.
Amtl. Bericht. Auftrieb: 1334 Rinder, 1575 Kälber, 1396 Schafe.

4664 Schweine, 46 Ziegen, 289 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe
für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen a) b) 180--200 000,
c 160--170 000, 140 150 000; Bullen, a) 200--210 000, b) 170 bis
180 000, c) 150-160 000; Kühe a) und b) 200-—-210 000, 160 180 000,
d 130 150 000, e) 100-130 000; Jungvieh 150——165 000; Kälber a)

230-250 000, 210-230 000, d) 190—200 000, e) 170--180 000;
Schafe a) 200-220 000, 150-—180 000, c). bis 180 000, Weidemaſt
ſchafe a) und b) Schweine a) b) 330-340 000, c) 310-830 000,
d) 280—300 000, e) 250—270 000, bis 240 000, g) 290-310 000; Ziegen
135-—-150 000 Marktverlauf: Bei Rindern und Schweinen ruhig,
bei Kälbern und Schafen glatt. Ausgeſuchte Kälber über Notiz.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſer des Handels ab Stall für Frachten Markt. und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich Über
die Stallpreiſe.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht vom 14. 2. Auftrieb: 500 Schweine, 960 Ferkel.

Handel lebhaft. Preiſe ſehr hoch. Es wurden gezahlt für Läufer
ſchweine 7—8 Monate alt 140—180 000 5—6 Monate alt 110 bis
130 000 Pölke 3-—4 Monate alt 85——100 000 Ferkel 9-18 Wochen
alt 70——85 000 6—8 Wochen alt 60—-70 000 A je Stück.

Berliner Fettmarkt.
Butter: Die Entſpannung auf den übrigen Fettmärkten führte

zu einer ruhigeren Auffaſſung auf dem Buttermarkt. Die Preiſe
konnten um 100 ermäßigt werden. Die Nachfrage iſt weiter gut.
Die heutige Preisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Er
t Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer war Ta Qualität
5400

Margarine: Die Fabriken ſchloſſen ſich, wenn auch zögernd,
der allgemeinen Bewegung an und ermäßigten die Preiſe auf 3800 bis
4630 M je nach Qualität. Die Nachfrage iſt immer noch ſchleppend,
da die Kundſchaft immer noch große Zurückhaltung übt angeſichts der
ungeklärten Lage.

Schmalz Während die Angebote von Amerika unverändert
hlieben, waren die Preiſe Hier, beeinflußt durch das Fallen der
Deviſenkurſe, ſtark rückgängig. Die Konſumnachfrage iſt bei ben
niedrigen Preiſen ſehr ſtark geworden, ſo daß ſich teilweiſe bereits ein
Mangel greifbarer Ware bemerkbar macht. Die Notierungen ſind
nominell.

Speck: Ruhig. Preiſe nachgebend.

Betriebseinſchränkungen in der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie.

Das „B. T.“ meldet: Das Geſamtbild der Einſchränkung der
franzöſiſchen Hochofentätigkeit iſt nach dem gegenwärtigen Stande
folgendes Von den in Lothringen vorhandenen 70 Hochöfen wart
unter FJeuer:

am 1. 1. 1923 am 2. 1928

Les Petits-Fils de Francois de Wendel 3
Sté Möétallurgique de Knutange
Aciéries de Rombas
Union des Conſommateurs (Hadondange)
Sociétées Minière des Terres Rouges

Redange Dillin g.Nord et Lorraine (Uckange d
Lorraine Miniere et Métallurgique
(Hadir) Differange-St. JngbertRumelange

u e h

40 22Die Hochofentätigkeit in dieſem bisher tätigſten Bezirk der fran
zöſiſchen Eiſeninduſtrie iſt danach in einem Monat faſt auf 50 Prozent
ihres bisherigen Standes geſunken und bereits geringer als Ende 1921.

Jm Bezirk Longwy-Nancy ſind ausgeblaſen: je zwei Hoch
öfen bei der Providence in Benon und bei Chiers in Longwy, einer
bei den Aciéries de Longwy, zwei bei den Aciéries de Micheville, einer
bei der S. A. des hanuts-ſourneaux et fondsries à PontàMouſſon,
etwa zwei in Homécburt. Nicht eingeſchlofſen ſind hier die auf luxem
hurgifchem Boden ausgeblaſenen Hochöfen, davon mindeſtens drei in
Burbach Eſch- Ondelingen (Arbed) und einer in Steinforth. Die Er
höhung dieſer Zahlen um je eine iſt angekündigt. Die Geſamtzahl der
ausgeblaſenen Hochöfen überſteigt danach bereits 35. Die Möglichkeit
von Arbeiterentlaſſungen wurde in einem Bericht der
Jonurnée Jnduſtrielle aus Luxemburg vom 30. v. M. angedeutet.
Einſtweilen hilft man ſich mit Revaratur- und Ausrüſtungsarbeiten.
Aus Eſch und Differdingen wird Kürzung der Arbeitszeit gemeldet.

Hinſichtlich der Ankäufe in England überwiegen die Nach
richten über die deutſchen Käufe aus begreiflichen Gründen diejenigen
über die franzöſiſchen. Die „Journée Jnduſtrielle“ vom 1. Februar
meldet, man erwarte in Hull das Anſteigen des Preiſes von Export
kohle von 25—26 auf 30 Schilling.

Freiwillige Auktion!
Sonnabend, den 17. d. M. ab vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“ in
Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen bar u. g.
Kleiderſchtank, Vertiko, Küchentiſch. eiſ. weiße Bett
ſtelle (ſämtlich faſt nen), Waſchmaſchine, Zimmerlompen

DIäser

Hint. Eine wöohent-
iehe Kor mit Blut
Teinigungs- u. Asgen
Pulyer Hyproxit wirkt
Meias Wander, sodass
ſie Kranken sich wie
Mongoboren fühlen.

So esrniie n in senmorzios undDira bei Koptäneken, prompt virkender Blut-
Jaarausfall, Schuppen a. reivigangs nunä Abfähr-Koarkrankheſten mit gu tee ist Carmol- Too (aus
ew Krfoig angewendet. Sennafruehs vbersitet).

Zu haben in der Central-Drogerie.

Maschec Ab ist
eirre billige
fieivepotheb

einer Friſt von 21 Tagen Anſpruch auf die höheren
Kaſſenleiſtungen. Dies gilt auch für Berſicherunssfälle,
die beim Jnkraftireten der jetzigen Aenderung bereits
eingetreten ſind.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, der Kaſſe bereits
innerhalb einer Woche nach Jnkrafttreten der Verord
nung die zur Berechnung der Beiträge erforderlichen
Angaben (Lohnanzeigen) zu machen. Bei verſäumter
Lohnummeldung kann für die Beſchäftigten der Grund
lohn und die Lohnſufe ſchätzungsweiſe nach der Höhe

jeſigeſetzt worden, die für Verſicherte der gleichen Art
git, ohne daß aber eine Pflicht zur Rückerſtattung für

die etwa mehr gezahlten Beiträge beſteht.

Merſeburg, den 14. Februar 1928. Merſeburg.
Der Vorſtand. Otto Diegtzel. Legitimation

dein Emenenfee

zahlt höchſte Tagespreiſe für

Blei, Zink Zinn
zerbrochene

branwophon Aanten

Nur erneute 5Neumeiſter.
erforderlich.

J Zahle für FriedenswareZahngebiſſe
zerbrochene 90 000 Mk.

Zahle die höchſt. Preiſe für

Abruch, Colcl, her
Nafin, Doune Prenn

shtte Den Betten

v ober dJahncehiste bis 90000

7 t e en Iueumarkts
Neumeiſter. Merſebg.
Legitimation erforderlich.

für Gas- und elektr. Licht, Schleiſſtein, Backtrog,
2 Regentonnen, Bank, Herrenrad, andere Wirtſchafts
gegenſtände; Kleidundsſtücke und Schuhwerk.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Lindenſtraße 11.

Anuf Teilzahlung

Acerremm-
Grurvavnns Macirutelſ.

nur in Merſehurg, Reumarkt 54, Neumeiſter
Legitimätion erforderlich.

Amngenefener Behenverdltemßt.

Pertreter gesucket

Vorgesenriebene Formulare

Unfall-Anzelgen
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Röbner,
Aerseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Jernet:
tompl. Einrichtg.

ſowie Eürnnaef-
Saruunf Sorrarrer

kür

Maurerarbeiten im Hoch und Tiefban zahlt für den
Rachweis von projektierten Neu und Erweiterungs
hauten der Induſtrie und Landwirtſchaft angemeſſene

Moöosse, alle 9. 8.

ſtenſchrotLeiſtungsfähige Baufirma für Veton, Eiſenbeton und Ger

Proviſion. Gefl. Angebote unter U N 2252 an miedn wnn

Aue einer S FFe,1. n. 2. Etage. Gegenüber Cafe Zorn.

verkauft

Baumann,
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